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Einleitung. 


Die  angelsächsischen  Annalen  sind  uns  in  sieben  hss.  über- 
liefert.   Eine  Beschreibung  dieser  hss.  findet  sich 

1.  bei  Wanley,  Catalogus  librorum  veterum  septentrionalium; 

2.  bei  Duffus  Hardy,  Descriptive  catalogue  of  materials 
relating  to  the  history  of  Great  Britain  and  Ireland; 

3.  in  der  Einleitung  der  Mon.  bist.  Brit,  S.  74—79;  B.  Thorpe 
druckt  die  letztere  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe 
der  Annalen  ab; 

4.  bei  Plummer  im  zweiten  Bande,  Einleitung,  S.  23  f. 
Eine  Beschreibung  der  hs.  D  allein  steht  bei  Keller,  Zur 

Sprache  und  Literatur  von  Worcester  im  X.  und  XI.  Jahrhundert, 
S.  52  f.,  Straßburg  1900. 

Von  den  sieben  bisher  erschienenen  Ausgaben  der  ags.  Annalen 
wurde  der  Arbeit  die  von  B.  Thorpe,  Anglo-Saxon  Chronicle, 
London  1861,  zwei  Bände,  mit  üebersetzung,  zugrunde  gelegt, 
da  sie  sich  nach  dem  lobenden  Urteil  Paulis  in  Sybels  bist. 
Zeitschr.,  B.  VI,  1861,  S.  438,  recht  brauchbar  und  zuverlässig 
erwiesen  hat.  Daneben  wurde  der  von  Ch.  Plummer  1892  besorgte 
revidierte  Neudruck  der  Earleschen  Ausgabe  herangezogen;  John 
Earle  hatte  1865  A  und  E  herausgegeben  mit  Auszügen  aus  den 
andern  Handschriften.  Der  Plummersche  Neudruck  bietet  einen 
zuverlässigeren  Text  und  ein  vollständigeres  Glossar  als  die 
Earlesche  Ausgabe.  Vgl.  Horst,  Zur  Kritik  der  altengl.  Annalen, 
Straßburger  Diss-,  Darmstadt  1896. 

Die  hs.  D  reicht  von  der  Geburt  Christi  bis  1079;  sie  weist 
eine  Lücke  auf  von  A.  D.  261 — 693.  Die  Aufzeichnungen  des 
Jahres  1079  brechen  mitten  im  Satze  ab,  doch  können  nur 
wenige  Zeilen  verloren  sein,  da  das  Verso  des  Blattes  den  späteren 
Eintrag  über  den  Aufstand  des  Grafen  Angus  von  Murray  auf- 
nehmen konnte.  Der  erste  Schreiber  endet  1016,  wenn  nicht, 
wie  Plummer,  II.  Band,  Einleitung,  S.  33,  annimmt,  das  Stück 
vor  der  Lücke  einem  besonderen  Schreiber  zuzuerteilen  ist,  was 
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durch  die  im  Vergleich  zu  allen  anderen  Teilen  des  Textes 
unverhältnismäßig  große  Anzahl  der  gesetzten  Akzente  wahrschein- 
lich wird.  Vgl.  den  einleitenden  Abschnitt  der  Arbeit  über  die 
Quantität  der  Vokale.  Bis  1079  haben  mehrere  Hände  geschrieben, 
die  bedeutendste  von  1043  an  eine  eingehende  Zeitgeschichte. 
D  allein  erzählt  die  Schlacht  von  Hastings  und  zwar  in  elegisch 
patriotischer  Stimmung;  D  zuerst  hat  eine  lange  Reihe  nord- 
humbrischer  Annalen  eingeflochten,  jedenfalls  einer  lateinischen 
Vorlage  entnommen,  da  man  sonst  mehr  nordhumbrische  Formen 
finden  würde;  D  schildert  eingehend  das  Vorgehen  des  Grafen 
Godwine  und  seiner  Söhne  gegen  das  von  König  Edward 
begünstigte  Franzosentum  und  zeigt  das  Wachsen  des  nationalen 
Geistes,  ist  also  keine  Lokalchronik,  sondern  nimmt  einen  national- 
englischen Standpunkt  ein. 

Dieser  Umstand  erschwert  es,  den  Entstehungsort  der  hs.  D 
mit  absoluter  Sicherheit  zu  bestimmen.  Stubbs,  Archaeolog.  Journ.  7  5, 
236,  hatte  vermutet,  daß  der  ältere  Teil  der  hs.  D  dem  Bischof 
WserferÖ  von  Worcester  zuzuschreiben  sei.  Earle  stimmte  ihm 
bei:  WereferÖ  may  very  well  have  been  the  collector  and  curator 
of  the  Mercian  and  Northumbrian  materials  of  the  eighth  Century. 
Keller  weist  demgegenüber  in  seiner  oben  angeführten  Schrift 
nach,  daß  keiner  der  Teile,  durch  die  sich  D  bis  966  von  ABC 
unterscheidet  —  es  sind  dies  nordhumbrische  Nachrichten  kirch- 
licher, politischer  und  astronomisch-meteorologischer  Natur  — 
nach  Worcester  weist. 

Die  Fortsetzung  der  hs.  D  hingegen  ist  mit  großer  Wahr- 
scheinUchkeit  nach  Worcester  zu  verlegen.  Plummer  hat  sich 
zwar,  nachdem  schon  Pauli,  Gött.  Gel.  Anz.  1866,  St.  36,  S.  1406, 
und  Horst,  Engl.  Stud.  XXIV,  1,  sich  für  Worcester  ausgesprochen 
hatten,  für  Evesham  entschieden,  und  er  führt  zum  Beweise 
dafür  die  Jahre  1037,  1045,  1054  und  1078  an,  wo  ich  folgende 
auf  Evesham  bezügliche  Stellen  lese: 

1037.    7  öses  geres  ser  foröferde  Miic  se  seöela  decanus  on 
Eofesham. 

1045.    He  (^Ifward)  waes  sibhifd  on  Eofeshamme  aerest  7  J? 

mynster  wel  geforöode  Öa  hwile  pe  he  J>8er  wses. 
1054.    7  he  (Aldred)  lofode  Leofwine  hiscope  to  halgianne  ]> 

mynster  aet  Eofesh. 
1078.    7  ^gelwig  se  woruldsnotra  sbhud  on  Eofeshamme 

foröferde  on  ^anctsi  Juliana  maessedaeg  7  Waltere  waes  to 

ahhitde  geset  on  his  stede. 

Doch  ist  demgegenüber  anzuführen: 

1.  Die  nach  Worcester  weisenden  Stellen  sind  ganz  bedeutend 
zahlreicher;  vgl.  ihre  Zusammenstellung  bei  Keller,  S.  54  f. 


—    7  — 


2.  Die  erste  und  dritte  der  angeführten  Stellen  finden  sich, 
wie  Plummer  selbst  zugibt,  auch  in  C,  das  doch  mit 
Evesham  sicher  nichts  zu  tun  hatte;  die  vierte  Stelle 
steht  teilweise  auch  in  E. 

3.  Der  Worcesterer  Mönch  Florenz  hat  zur  Kompilation 
seiner  Chronik  wahrscheinlich  ein  Exemplar  der  Fassung  D 
benutzt. 

4.  Die  bei  Keller,  S.  53  f.,  angeführten  äußeren  Gründe, 
denen  er  allerdings  nicht  viel  Beweiskraft  beilegt,  sprechen 
für  Worcester:  Die  hs.  war  nach  Joscelin  früher  in  Wor- 
cester,  ihre  Schrift  ist  der  anderer  hss.  aus  diesem  Kloster 
ähnlich;  das  Format  ist  dasselbe  wie  das  anderer  mss. 
aus  Worcester. 

Außerdem  ist  ja  natürlich,  daß  man  in  Worcester  für  das 
benachbarte  Kloster  Evesham  ein  großes  Interesse  hatte. 

Aus  den  angeführten  Gründen  möchte  ich  die  Entstehung 
der  hs.  D  nach  Worcester  verlegen,  wenn  auch  der  Umstand,  daß 
Bischof  Wulfstan  nie  erwähnt  wird,  eigentümlich  bleibt. 

Die  Zeit  der  Kompilation  der  hs.  D  ist  wohl  kaum  in  das 
Jahr  1016  zu  setzen,  sondern  möglichst  spät  in  das  11.  Jahr- 
hundert, da  Schrift  und  Wortformen  in  einem  Zeitraum  von 
64  Jahren  eine  größere  Verschiedenheit  und  Entwicklung  zeigen 
würden. 

Der  von  Plummer  für  seine  späte  Datierung  —  1100  oder 
noch  später  —  angegebene  Grund,  die  1067  stehende  Lobpreisung 
der  Königin  Margarete  von  Schottland  könne  erst  nach  der  1100 
stattgefundenen  Vermählung  ihrer  Tochter  Edith -Matilda  mit 
Heinrich  I.  entstanden  sein,  ist  nicht  stichhaltig,  da  Margarete 
und  ihr  Gemahl  dem  Bischof  von  Worcester  persönlich  bekannt 
waren.    Vgl.  Keller,  S.  57. 


Vokale. 


A.  Quantität. 

Längenbezeichnung  durch  Doppelschreibung  des  Vokals  findet 
sich  nur  in  äa  S.  5?  97547  1052i26. 

Längenbezeichnung  durch  Akzent.  Vgl.  Keller,  Ueber  die 
Akzente  in  den  ags.  Handschriften,  Prager  Deutsche  Studien 
herausgegeben  von  Carl  von  Kraus  und  August  Sauer,  8.  Heft. 

Die  Akzente  sind  in  der  hs.  D  sehr  ungleichmäßig  verteilt. 
In  dem  Abschnitt  vor  der  Lücke  sind  sie  bedeutend  zahlreicher 
als  in  irgendeinem  anderen  Teil.  Während  der  Abschnitt  vor 
der  Lücke  104  Akzente  aufweist,  zeigt  ein  gleichgroßer  Abschnitt 
unmittelbar  nach  der  Lücke  nur  13  Akzente  und  ein  ebensolcher 
am  Ende  des  Textes  18  Akzente. 

Die  Länge  des  Vokals  in  fremden  Eigennamen  ist  bezeichnet 
in  Rome  7373;  Romäni  S.  640;  Romäna  472;  Herodes  12 1; 
Htus  71i  8I2;  Tites,  gen.,  842;  Tiberius  I61;  Tobias  7272  etc. 

In  ae  Wörtern  finden  sich  außer  den  Akzenten  auf  alten 
langen  Vokalen  und  Diphthongen  noch  folgende  Akzente: 

1.  Bei  Konsonantenausfall:  ssede  81 2;  togenes  lOöOea  106666; 
liö  (  ligb  1057 11. 

2.  An  nebentoniger  Stelle:  mid  8753;  äc  IOOI3;  in  IO6614; 
ängen  1012ii;  6n  89326  10226. 

3.  Vor  Nasalen  oder  Liquiden  +  stimmhaften  homorganen 
Verschlußlauten,  Spiranten,  Nasalen  oder  Liquiden:  längum  S.  3i3; 
eardian  S.  32?;  healfe  S.  ös;  förd  S.  536  ;  middaneardes  62; 
middangeardes  333;  ahängen  IOO2;  fyrde  8763;  händ  882i4; 
cnear  937  70  (  nord.  cnarr. 

4.  In  offener  Silbe:  mänegum  S.  3i4;  aetgsedere  S.  3 21; 
gewünian  S.  3 21;  gecüron  S.  56;  ryne  S.  5io;  gegäderode  S.  028; 
togadere  S.  5 31;  adrifon,  praet.  S.  535;  wsetere  S.  038;  früman  332; 
gefremede  47?;  forlüre  81 3;  wünedon  167  9;  üfon  1898;  eofor 
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88031;  Eöforwic  189ii;  sünu  189i2;  äfaran  „Sohn"  937 103; 
toforan,  praep.  1017 12  (dem  Schreiber  hat  vielleicht  das  praet. 
toforon  vorgeschwebt);  hseleöa  106578. 

5.  Sonstige  Akzente:  rinc  93776;  gitä  937i3i;  bsed,  praet. 
105231;  ünöancas  10706;  cuöheofoc  für  guöh.  (der  Akzent  sollte 
wohl  das  u  treffen). 

Lautgesetzliche  Länge  im  Auslaut  einsilbiger  Wörter:  ne  81 4 
10056 ;  he  lOOöe  IOI343;  öä  1013i9;  hi  7188  7556i  877ia 
87820  u.  46  etc.,  im  ganzen  18mal;  hy  1052i47. 

In  15  Fällen  wird  das  Längezeichen  durch  die  Schreibung 
ersetzt:  hig  S.  3i8, 19  S.  5*1  106421  1065i8  etc.,  im  ganzen 
13mal;  hyg  105284  u.  108. 


B.  Qualität. 

I.  Kurze  Vokale. 

§  1.  wgm.  a,  unbeeinflußt  von  Nachbarlauten,  erfährt  eine 
Tonerhöhung  zu  ae  in  geschlossener  Silbe  und  in  offener  Silbe 
vor  folgendem  e:  «fter,  set,  bsed,  braec,  acwsel,  cwaeö,  dseg,  öset^ 
faece,  faeder,  haefde,  hwaet,  mseg,  laeg,  laet,  paeöe,  saet,  wael,  waes  etc. 

Mit  dem  ae  fiel  zusammen  das  aus  lat.  1,  rom.  e  hervor- 
gegangene ae  in  maesse,  vgl.  Pog.  §§  98,  110,  Morsbach,  Litbl. 
1889,  Sp.  98  f.,  mffisse  8273  10146,49  IO2I4  10532  etc.,  8mal; 
mffissan  9134  IOO623  100964  IOII24  IOI6152  etc.,  llmal; 
maessedgeg  9724  IOO220  IOI656  10752  10774  IO782;  maessedaege 
9463  1067i;  maessepreost  903*;  Hlafmaessan  10652;  lafmaessan 
100944;  hlammaissan  9173;  Candelmaessan  10142  1078i;  Cilda- 
maessae  106558. 

Einmal  erscheint  e  in  messandaeg  IOIO14. 

Für  das  Praefix  in  aelmessan  887  40  8883;  aelmaessan  890» 
nimmt  Cosijn,  §  2  wgm.  a  an,  Pogatscher,  §  237  aber  Länge  und 
i- Umlaut. 

Außer  der  dem  ws.  Gebrauch  entsprechenden  regelmäßigen 
Vertretung  des  wgm.  a  durch  ae  findet  sich: 

1.  die  dem  kt.  mc.  eigentümliche  Verengung  zu  e:  beö  9759; 
federen  7849;  hredlice  876i2;  messandaeg  1010 44;  getel  IOI452; 
geset,  praet.  88O3;  wes  8553o;  wrece  952ii  (zu  wracu);  Öet  106555 ; 
deig  106559. 

2.  a  in  was  IO4I14;  bestal  1004ii;  raöe  99  1  2  1  00  9  47  1  0  1  3i3 
IOI673  10578;  gefaren  89486;  afaren  89462;  ahafen  7958; 
ofslagen  7I63  9883  10066  IOIO2  1056i4  1063i2;  ofslagene  24; 
ofslagan  991 3   ofslagendra  871 40. 
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3.  ea  in  heafdon  880  46  IOIO50;  ofsleagon,  part.,  853i2;  und 
mit  Analogie  zur  Brechung  vor  1  +  Kons.:  wealstowe  871 20; 
weallstowe  1010 14. 

§  2.  wgm.  a  ist  als  a  erhalten  vor  velarem  Vokal  der  Folge- 
silbe, gleichviel  ob  dieser  erhalten,  zu  e  geschwächt  oder  ganz 
gefallen  ist. 

a)  Vor  einfacher  Kons.:  afora,  afaren  „Sohn";  dagas,  daga, 
dagum,  dagunge,  dareöa,  faran,  offaran,  gadrian,  gadrede,  gegadre- 
don,  gaderodon,  gegaderode,  gegaderod,  gegaderad,  ganetes,  gatu, 
gatan,  —  hafoc,  hafaö,  hasu,  magon,  macede,  raöost,  wiösersacan, 
geöafodon,  geöafunge,  warnian^  gehwarnede  etc. 

Nur  einmal  erscheint  gegaedrade  1066 19  mit  Angleichung  an 
g«dere  mit  regelrechtem  i- Umlaut. 

b)  Vor  Doppelkons.:  abbot  7802;  abbud  9033 ;  abbuda  105084; 
abbodes  952ii;  abbode  10453  10773;  abbodas  IO2O7  IO767; 
abbedissan  105262;  habban  8742o  877i7  IOO223  106534  IO6678 
1067i5  u.  28;  habbane  lOOöe. 

§  3.  wgm.  e  ist  zumeist  durch  e  vertreten;  abrecan,  brego, 
cwebaö,  bedelfan,  fela,  foresprecena,  nefa,  beseten,  setle,  setum, 
seglode,  Spreeau,  wege,  onweg,  wel,  wer,  wered,  west,  westan, 
westweard,  Westseaxe,  Öegn,  begen,  Öegnas  etc. 

Neben  regelmäßigem  e  begegnet  se: 

1.  ziemlich  häufig  nach  w:  cwseden,  part.  101420 ;  awseg 
105247;  awseig  105254;  wseras  IOII33;  wserod  IOO641;  w^erode 
100423;  wsered  999i9;  w^erede  878io  u.  23;  wäistan  89457  1015i3; 
wsestre  894i29;  wsestrena  101327;  Wsestseaxna  7502  7553;  Wsest- 
seaxena  88539. 

2.  vor  g:  öaegnas  75552  89498  8968  897ii  105245;  ösegna 
9176  IOIO12; 

außerdem  in  ssetle  93734;  ästeten,  part,  897 51;  fore- 
spr?ecena  8852. 

Die  Verneinungspartikel  ne  erscheint  einmal  als  ny  978io. 

§  4.  wgm.  i  ist  zum  größeren  Teil  durch  i  wiedergegeben 
und  hat  zum  kleineren  Teil  dem  sog.  „unfesten  y"  Platz  gemacht, 
hauptsächlich  in  der  Nachbarschaft  von  Labialen. 

1.  Die  Vertretung  des  wgm.  i  in  labialer  Nachbarschaft: 
a)  Folgende  Wörter  zeigen  nur  i:   bill,  biscop  und  seine 
Zusammensetzungen,  middan,  middel,  midne,  middes,  middanear- 
des,  middangeardes,  beswicen,  swicdome,  swiftran,  wil,  subst., 
gewinne,  gewitan,  winter,  wintres,  wintre,  wintra,  winnende,  witan, 
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TNitena,  witenagemot,  wiston,  witon,  wiö,  wiöstent,  wiö^ersacan,  ge- 
writum,  clife,  timbrian,  timbrade,  getimbrede,  timbredan,  getimbrod. 

b)  Folgende  Wörter  zeigen  i  und  y:  micel  7982  9433  992  20 
9932  IO2O3  etc.,  25mal;  micla  88568  10052  lOOög  1053i;  miclum 
99432  105257  10542  IO6615;  micclum  875i3  8786o  97925  980*; 
micele  8978  9435  IO5O78  10546;  micle  IOOI14  10035  u.  8  lOlOes 
1052i3i;  micelne  IO6619;  micles  100925;  micclan  1066 41  107523; 
mycel  7939  8OO14  8239  827io  8334  etc.,  51mal;  mycle  823i4 
867i5  871i3  877i7  87845  etc.,  8mal;  myclum  S.  74  755i4  u.  34 
855io  882i2  etc.,  lOmal;  mycla  47io  7612  8932  88568  etc., 
6mal;  mycele  89428  IO462  IO7623;  myclan  9916;  mycelne  S.  024 
1895  85126  88525  894ii2  etc.,  14mal;  mycelre  8873o;  mycclan 
10224  1023i9  1048i3  1054i4  1055i3  etc.,  9mal;  mycele  105233; 
myccla  1075?;  mycclum  8786o  105239  u.  es;  im  ganzen  begegnen 
49  i-Formen  gegenüber  108  y-Formen.  mid  S.  3i3  75528;  myd 
8948  4.  Der  von  den  Normannen  nach  England  gebrachte  Per- 
sonenname Willelm  ist  5 mal  mit  i,  20  mal  mit  y  geschrieben. 
Willelm  105263  u.  158  IO681  1074i ;  Willeime  IO7622;  Wyllelm 
106622,60,66,86,120  etc.,  17mal;  Wyllelmes  1076i;  Wyllelme 
105265  1075i7;  libban  901i7  105298;  lybban  IO384;  sibbe  926i9 
9598  1050 43;  unsibbe  887 31;  gesybbe  9585;  adrifon,  praet.  S.  535; 
bedrifen  890i7;  fordrifen  7742;  adrifen  8O65.  adryfen,  pari  7334 
1041 9  10592;  adryfon,  part.  IO5O74;  grimmum  S.  523  ;  grymne 
10054;  brimu  937i4o;  brym  942io;  riman  oft;  einmal  ryman  994i6; 
scip  992i8  105251;  scipe  89773  915io  101684  105253  u.  57;  scipu 
787i2  85127  885i9u.  20  8924  etc.,  21mai;  scipum  S.  3i3  85I25 
8826  8859  89487  etc.,  19mal;  scipa  S.  029  85I9  8777  8829 
892ii  etc.,  15mal;  scipon  IOIO30  IOI6147;  scipes  1063i8;  scipo 
1004i4  IOIO23  101663  u.  66;  sciphlsestas  8827;  scipflotan  93724; 
scipfyrde  972io;  sciphlaesta  84O3  874i7;  sciphere  8352  86O7 
875i6  8774  885i5  etc.,  llmal;  scipmannum  1052i32;  gcscipude 
8936;  scyp  9922i;  scype  IOI235  1023io  IO3621  IO6647  10723; 
scypu  7875  79422  992i9  999i4  IOOO3  etc.,  lOmal;  scypon  997i5 
999i6  IOOI14  1004iiu.  12  etc.,  14mal;  scypum  9944  IOO933 
10192  10222  10282  etc.,  19mal;  scypa  100924  IOI6150  IOI87 
10489  10498  etc.,  13mal;  scypan  IO5O54  106756  1069io;  scypo 
10092,  30,  32,  37,  39,  80  ;  scypfcrd  1009ii;  scypferde  10462  1073i; 
scyphlaesta  8374;  scypfyrd  IOO943;  scypfyrde  999i2  100920 
10725  u.e;  scyphere  IOOI18  1050i3  10543  10582  etc.,  6mal; 
scypmenn  1069io;  scypfultumes  1049?  1050io;  scypcraeft  1048i2; 
scype weard  1009 75;  scyperan  1075 10;  i  und  y  begegnen  annähernd 
gleich  oft;  ich  zähle  87  i-  und  92  y- Formen. 

c)  Nur  y  steht  in:  bytera  1065ii3;  fyrst  91035  94322  1004« 
10056;  fyrste  10528  u.  121 ;  myslice  1052io;  myst  (  *mih-stoz  8776; 


spylling  99923;  wylle  IO66124  10799;  wyllaö  S.  827;  obswymman 
91032;  symble  75546  89422  95937. 

2.  Die  Vertretung  des  wgm.  i  in  niciitlabialer  Nachbarschaft. 

a)  Folgende  Wörter  zeigen  nur  i:  cild,  gefiiton,  gefUtfullic, 
licgean,  hgeÖ,  UgÖ,  liö,  is,  hider,  in,  innan,  into,  hindan,  rinc,  sige, 
unsida,  unstiUnesse,  öicgean,  Öing,  geöingoöon. 

b)  Folgende  Wörter  zeigen  i  und  y:  griö  zeigt  drei  Schrei- 
bungen mit  i  und  16  Schreibungen  mit  y.  Das  Wort  begegnet 
nach  Björkman,  Scandinavian  Loanwords,  S.  163,  nur  im 
Nordischen  und  Altengl.  In  England  kommt  es  erst  während 
der  Dänenkämpfe  in  Gebrauch.  griÖ  10028  100665  1052i4i; 
gryö  IOII18  105222  IO6651  1067ii  1076i6;  gryöe  10049  IOII20 
1041i3  1075iou.2o;  gryöes  1075i7;  gryöode  10734  1071i; 
gry^lede  1016i49  10639 ;  gryöedon  IO685;  an  gryö  angeglichen 
sind  die  y- Formen  von  fryÖ,  von  welchem  Worte  13  Schreibungen 
mit  y  und  21  Schreibungen  mit  i  begegnen.  friÖ  8653  8669 
86724  86817  87188  etc.,  15mal;  friöe  82325  8655;  unfriÖ  10072 
100944;  unfribe  9052;  frite  100948;  fryö  926i4  IOO23  lOllis 
IOI6150  1036i4  etc.,  7mal;  fryöes  IOII3;  fryöaes  10046;  unfry5 
IOOO7;  unfryöe  99437;  fryöstole  IOO623;  Fryöegyst  993io;  neben 
ridon,  geridon,  onridon  etc.  einmal  rydon  1010 22;  neben  rison 
einmal  arysan^  praet.  97546.  öider  105241  1069io;  biderweai'd 
100927;  byder  7454iu.  55  883io  101336  IOI435;  byderweard 
89441 ;  Öyderweardnes  8943  9 ;  im  ganzen  3  i-  und  7  y- Schreibungen. 

c)  Folgende  Wörter,  die  allerdings  nur  je  einmal  begegnen, 
zeigen  immer  y:  hylde  93776;  gehyndred  100320 ;  bryngan  IO7627; 
nyste  7879;  nystan,  praet.  105291 ;  scyld  93738 ;  gescyldnysse  95956. 

Ich  zähle  demnach  im  ganzen  in  labialer  Nachbarschaft 
ca.  250  y,  in  nichtlabialer  nur  45  y. 

§  5.  wgm.  0  ist  erhalten:  bebod,  geboden,  gebogen,  acwolen^ 
gecoren,  dohter,  flocrade,  flotan,  folc,  folgian,  for,  forö,  God, 
begoten,  hold,  hors,  tobrocen,  norö,  wolde,  nolde,  worbte,  aworpen. 
gefeohten  87178,  part.  ist  eine  Angleichung  an  das  im  Text  voran- 
gehende gefeoht,  subst,  vgl.  „öaes  geares  wurdon  IX  folcgefeoht 
gefeohten". 

§  6.  wgm.  u  ist  erhalten:  abrubon,  budon^  gebugon,  gebun- 
denne,  burh,  crungon,  cumbol,  gecuron,  forcurfon,  adruncen,  dulfon, 
duru,  flugon,  onfunden,  fultume,  fuluht,  ongunnen,  hund,  hungor, 
mundboran,  sunne,  sunu,  astungon,  asprungon,  gesund,  getruman, 
tugon,  tungan,  tungol,  Öuruh  etc. 

Nur  dem  u  in  der  Vorsilbe  got.  us-  ahd.  ur-  entspricht  o 
in  ormete  7935. 


2.  I^ange  Vokale. 

§  7.  wgm.  ä  ist  zumeist  durch  das  dem  ws.  eigentümliche  ä? 
vertreten:  8ßs,  bsedon,  braecon,  cwsedon,  gehwaer,  mseg,  rsed,  saeton, 
spraecon,  bestaeloD,  waepen,  waere,  waeron,  b^er  etc.,  auch  das  sehr 
alte  Lehnwort  straete. 

Auf  kentischen  oder  anglischen  Einfluß  weisen  die  Schrei- 
bungen mit  e:  bregdon,  praet,  7934;  bedon,  praet,  lOlGis; 
cwedon,  praet.,  IO669;  weron,  praet,  106529:  grege  937i27;  mel 
7748;  aeghwer  IOO952;  öer  8954  10653o;  öcrmid  1063i9. 

Für  die  spätws.  Formen  Öar  und  hwar,  vgl.  Sievers  §  321a,  2, 
lese  ich  vier  Beispiele:  Öar  894i2o;  aeghwar  105294;  eighwar 
106324;  gehwar  106751.    89758  steht  öear  für  Öaer. 

Dagegen  ist  regelrecht  a  geschrieben  vor  w  in  forsawon  9 11 2 
und  vor  g  in  offener  Silbe  vor  velarem  Vokal  in  lagon  9375? 
IO5O38  u.  46  1052i7  u.  88  IO7I5;  magas  7556?;  mäga  10575; 
magum  75575  823  20;  mägan  10455.  Doch  findet  sich  daneben 
laegon  9989  1006 13  und  mit  Angleichung  an  die  sing.  Formen 
mit  regelrechtem  ae:  maega  93779;  cneomaegum  937i6. 

§  8.  wgm.  e  ist  außer  der  regelrechten  Vertretung  durch  e 
öfters  durch  ae  wiedergegeben  und  zw^ar  in  den  Praeteritis  het 
und  let.  Durchweg  e  zeigen  her  „hier"  und  die  Praeterita  feng, 
onfeng,  underfeng,  underfengon. 

Die  Praeterita  het  und  let  zeigen  folgende  Schreibungen: 
het  10652;  het  7922  8977i  905i3  9134  9522  etc.,  20mal;  bebet 
99422,36  IO66102  10677;  bebet  IO3619;  beheton  IOII4  IOI235 
1052i5i  106681 ;  gehet  883io  IO5O20;  geheton  8655;  haet  89233 
IOI6120;  haeton  87821;  gehaeton  87847;  im  ganzen  33  Schreibungen 
mit  e,  vier  mit  a?.  let  10056  10309  IO367  1040io  105465  etc., 
12mal;  let  9454  106555  10675  10749;  lete  IO384:  leton  1043i4 
105233,  36  u.  38;  forlet  S.  525  47i5  9922  10162411/39  1056i  u.  10 
10738;  forleton  105058;  laet  IOI442  105287;  L^ton  937ii8  999i9 
IOII31;  forlaet  7856  93783;  forla?t  7597;  fori^eton  885io  9487 
100937;  alget  10453;  im  ganzen  30  Schreibungen  mit  e  und 
12  mit  ae. 

Die  Schreibungen  mit  ae  könnten  vielleicht  dadurch  entstanden 
sein,  daß  ein  angl.  Schreiber,  der  für  angl.  e  ws.  ae  einzusetzen 
gew^ohnt  war,  auch  einigemal  aus  Versehen  da  ae  schrieb;  wo 
auch  das  ws.  regelrechtes  e  hat. 

§  9.  w^gm.  T  ist  als  I  erhalten.  Der  Uebergaug  zu  y  ist 
nicht  allzu  häufig,  auch  nicht  in  labialer  Nachbarschaft. 

Nur  Schreibungen  mit  i  zeigen:  gebidan,  Christ,  die,  drifan, 
hwile,  hwilum,  hwit,  lic,  lif,  mila,  rimde,  unrim,  rice,  ricsode,  scir, 
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tid,  wicum,  gewicode,  wif,  wislice,  witgan,  forwitgad  etc.,  und 
bei  T  (  in  vor  stimmlosen  Spiranten  fif,  siö,  stiöe. 

y  begegnet  in  labialer  Nachbarschaft  in  geswycan  1002  5 ; 
wyse  1052 1 40;  und  bei  T  (  in  vor  stimmlosen  Spiranten  in  swyöe 
7445  75050  883i5  89723  u.  73  etc.,  28mal;  swyöran  95954;  swyöost 
897 10  u.  25  959 17  1004i7;  fulswyöe  897?;  diesen  34  y- Schreibungen 
stehen  31  i- Schreibungen  gegenüber:  swibe  89454  u.  119  90528 
975ii  u.  48  etc.,  28mal;  swiöor  8978  105244  u.  138. 

In  nichtlabialer  Umgebung  steht  y  in  gyslas  10735;  gysledan 
IO66101  neben  häufigen  i- Schreibungen;  einmal  synum,  pron., 
1065i26;  tyr  9377;  Yrland  937iio;  Yrlande  91539  941*  105060 
1067  53  IOO89  u.  13,  daneben  drei  Schreibungen  mit  i;  hrybera 
(  *hrinÖ-. 

§  10.  wgm.  ö  ist  erhalten,  blöde,  boc,  bosme,  brogan,  bro5or, 
flod,  for,  praet.,  foron,  froda,  god,  ofermodigan,  locade,  gemotes, 
rode,  rohton,  berowan,  sloh,  slogon,  sohte,  stod,  swor,  dorn, 
Örowade  und  bei  ö  (  on  vor  stimmlosen  Spiranten:  ober,  brohte, 
brohton,  Öohte,  Öohton. 

Einmal  ist  a  für  0  verschrieben  in  dem  praet.  faran  106551- 

§  11.  wgm.  n  ist  durchweg  erhalten:  bugan,  bur,  brucan, 
butan,  dune,  hus,  ascufan,  tun,  up,  ut,  öusend  und  l3ei  ü  (  un  vor 
stimmlosen  Spiranten:  cuö,  gu6,  mu5,  suö,  uöe,  uöon,  Öuhte^ 
gebuhte  etc. 


§  12.  wgm.  ai )  ae.  ä.  ä,  agnum,  ahton,  an,  nan,  are,  arwurba, 
abas,  abum  „Eidam",  banum,  brad,  draf,  praet,  glad,  halga,  ham, 
hatab,  hatte,  hlaford,  lareow,  rad,  praet.,  stane,  swate,  tacen,  twa, 
uncafscipe,  gewat,  wrat,  beswac  etc. 

Der  gen.  plur.  des  dem.  pron.  zeigt  elf  baera  neben  ebenso- 
vielen  bara. 

ea  steht  in  hereleafum  937  92  und  in  sceabaeb,  3.  Ps.  praes. 
ind.  9427  mit  Palataldiphthongierung  in  Angleichung  an  die  Diph- 
thongierung eines  wgm.  ä,  ws.  se  durch  vorausgehenden  Palatal. 

gebeh  10573  und  gebeh  106739  sind  aus  gebeah  geebnet; 
vgl.  §  32.  gebeah  steht  für  *gebäh,  weil  beon  in  die  zweite 
Ablautsreihe  übergetreten  ist,  deren  Praesensformen  mit  denen 
von  beon  lautlich  zusammenfielen. 

Für  das  praet.  sah  steht  einmal  sseh  1052ii7  und  für  brad 
„breit"  einmal  bred  189?. 


3.  Die  Diphthonge. 
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§  13.  wgm.  au  )  ae.  ea:  herebeacna,  beage,  beahgifa,  bead, 
praet.,  beah,  praet.,  geceas,  ceapes,  creat,  praet.  von  creodan  937  70; 
eac,  eacan,  eadiga,  eadmedo,  eagan,  earan,  eastaD,  Eastrum,  fleam^ 
greatum,  heafod,  heah,  hleaperas,  hreaflac,  geleafan,  neade,  read^ 
bereafedon,  asmeagan,  stream,  teah,  praet,  (bearn)  team,  unhean- 
lice,  öeah,  Öeawas  etc. 

Einmal  ist  eo  für  ea  verschrieben  in  beoh  894i33;  dagegen 
erscheint  ausnahmslos  eo  in  eowde;  vgl.  asteowde  905 3 5  9752a 
9952  IO6611;  aeteowdan  729i;  oöeowdon  9262.  Außerdem  lese 
ich  einmal  sea  in  seaöe  100921,  einmal  a  in  bah  „doch"  10659a 
und  viermal  e  in  bed,  praet.  von  beodan  lOlSi?;  estan  88724 
894ioo;  Estengle  8973. 

§  14.  wgm.  eu  )  ae.  eo:  beodan,  ceolum,  deop,  deor,  dreorig, 
fleogende,  leoht,  leoma,  leofan,  seoc,  beod,  neod  etc. 

C.  Frühurenglische  Beeinflussungen 
durch  Nachbarlaute. 

I.  Einfluß  der  Nasale. 

§  15.  wgm.  a  vor  Nasalen  )  ae.  a,  0.  In  unserm  Texte  tritt 
das  0  gegenüber  dem  a  sehr  zurück. 

Im  Nebenton  begegnet  stets  die  Vorsilbe  on-;  ferner  lichoma 
9O62;  lichoman  102330  106720 ;  lichamon  IOI225;  lichama  10332 
1053i8;  lichaman  979i8  9803  1023ii  u.27 ;  ond  85565  895i  896i  897i. 

Im  Hauptton  begegnen   neben  regelmäßigem  a  folgende 

0-  Schreibungen:  clommum  9422i;  longe  811n;  mon  S.  532 
75599  8253  87184  877 14  etc.,  27mal^  neben  doppelt  so  häufigem 
man;  gongdagan  10637;  hond  87156;  monna  878i7u.  is;  monig 
895 16  93735;  monige  S.  73,  also  3  0- Schreibungen  neben  26 
a- Schreibungen;  außerdem  finden  sich  noch  sieben  Formen  mit 

1-  Umlaut,  vgl.  §  38;  onlong  8822;  aetsomne  905i4;  tosomne  IOI620; 
somne  1001 9;  somnian  IOI628;  gesomned  IOO639  IOI69;  im 
ganzen  sechs  0 -Formen  neben  drei  a-Formen;  won,  praet,  1063i4; 
Monige  (Eigenname)  1000  e. 

Sing,  praet.  von  niman  und  cuman.  Es  begegnet  nam  7872 
8238  8376  86724  8724  etc.,  immer  mit  a;  näm  8718;  benam  7552; 
genam  8653  7774  9653;  com  8352  855i6  8606  87I2  etc.,  immer 
mit  0;  einigemal  mit  Akzent  versehen:  com  87162  8858  8976  4 
9942  10525  4  und  öfter. 

Außer  a,  o  steht  ae  im  acc.  sg.  masc.  des  pron.  baene  9918 
10129  IOI674,  84,  123  neben  einem  Öane  915i6  und  136  Öone; 
ferner  an  öaene  angeglichen:  gehwaene  937i8. 
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§  16.  wgm.  a  )  anglofries.  o:  don  994i4  101322  1052io8; 
gedon  9796  9949  1014i9  1036i3  lOöOee  etc.,  8mal;  gedön 
105523  10576  106686  u.  99  106728;  don  10756;  fordon  948« 
IOO659;  mona  8022  8272  7342  7942  8OO2  und  öfter;  monaÖ 
855i2  87171  8952  u.  139;  monöe  88812  10135  1053i2;  monöas 
7218  73I5  836io  87148  988?;  sona  1678  793»  79427  7976 
885 12  und  noch  sehr  oft. 

Plur.  praet.  Ton  niman  und  cuman.  Es  begegnet  comon  22 
787  4  78426  87831  885 17  etc.,  immer  mit  0;  desgl.  becomon 
937i39;  ofercomon  937i43;  namon  8408  85I22  8660  u.  9  8684  etc., 
immer  mit  a;  nämon  871 47  8OO16;  näman  870 7;  naman  8516 
103615;  genamon  S.  534  7745  8829  89465;  genämon  895i7. 

lieber  das  Verbum  gan  sagt  Bülbring  nichts,  Kaluza,  I,  §  60, 
nimmt  wgm.  ai  an,  Sievers,  §  57,  anm.  1,  sagt:  „Zweifelhaften 
Ursprungs  ist  das  ä  in  gän  gehen,  welches  auffälligerweise  vor 
Nasalen  unverändert  bleibt."  Es  begegnen  folgende  Formen: 
gan  9938  9986  100960 ;  forögän  IO7613;  agan  7453;  agane  897  45; 
gegan  1010 50;  ofergan  1011 5. 

§  17.  wgm.  e  vor  m  )  ae  i.  Ich  lese  nur  einmal  niman 
10158;  sonst  ist  i  durch  das  unfeste  y  verdrängt:  nyman  1002 4 
10235  10359  1073io. 

§  18.  wgm.  0  ist  vor  einfachem  Nasal  in  u  übergegangen; 
die  unter  b)  aufgeführten  lateinischen  Lehnwörter  machen  diesen 
Wandel  ausnahmslos  mit. 

a)  cuman  992i4  99438  IOOO5  10  5  2  42  etc.;  cumen, inf.,  1065i9 ; 
acuman  10406;  cumen,  part,  89459;  cumene  7932;  cumenum  7926; 
becumene  106725;  genumen  87820  901i9  914ii  9437  9482  etc.; 
benumen  8955  9193;  tonumen  8942i;  ongenumen  IOO64;  ofge- 
numen  105525  1073?;  früman  332;  sum  87722;  sume  7942.3; 
sumum  8753;  geunne  95953;  wunian  S.  3i8;  wunode  7508 
10193  103624  IO4I10  1054i5;  wunade  755ii;  wünedon  1679 ; 
wuniende  8355;  wunigende  87825. 

b)  munuc  97535  IO2O9  10773;  munece  IO5621;  munecas 
97537  IO2O7;  muneca  9842;  munecum  IO3623;  munuchade  7043; 
muntes  8873o;  pundum  915ii;  punda  9918  99428  1002ii  10073 
1009 5  0  etc.;  cumpseöer  8948 0;  nunnan  901 22. 

2.  Diphthongfierung  durch  Palatale. 

§  19.  Diphthongierung  palataler  Vokale  durch  vorausgehende 
palatale  Konsonanten. 

a)  Urenglisch  se  ist  in  der  Regel  zu  ea  diphthongiert:  ceastre 
<S674  u.  i7  2x  8693  8856   894i29;   Ceastre   (Eigenname)  762«; 


—    17  — 


Ceasterforda  9485;  außerdem  als  zweiter  Bestandteil  in  den 
Eigennamen:  Hrofeceastre  801 3  802 5  8864  89468  897 14  etc.; 
Hrofesceastre  8394  1023i5;  Ligeceaster  894i3o;  Ligereceastre 
9143;  Ligereceaster  942i2;  Cyrenceastre  IO2O3;  Cirenceastre  8792 
88O2;  Dorceceastre  9546;  Exanceastre  876i6;  Eaxanceastre  877  2; 
Eaxanceastres  89453  u.  84;  Eaxanceaster  877ii  8945i  895i3  1003i; 
Cisceastre  895i5;  Dorceastre  897 17;  Gleaweceastre  915 15  9403 
105234  1063i;  Gleweceastre  9I815;  Legraceastre  943ii;  Lei- 
ceastre  972ii;  Lsegceaster  IOOO4;  Lsegceastre  IOI631;  Ligran- 
ceastre  9I83;  Haestingaceastre  IO5O52;  Wigsernaceastre  99225; 
Wintanceastre  7034  etc.,  6 mal;  Wintaceastre  855 is  910 2;  Wintan- 
ceaster  8608;  Winceastre  101326;  Winceaster  1006 43;  Wigra- 
ceastre  10332;  Wiltunceastre  8977o;  geatwum  1065io6;  geaf, 
praet,  924ii  1054i6  IO6651  IO681  1073?  etc.;  forgeaf  9257 
IO6733;  ageaf  89470  u.  77  105524;  begeat  918i  9173  943i5  10547 
1055ii  10574;  ongeat  75529 '896i9  IO6689;  undergeat  1004i3 
1013 16;  geat  „Tür"  9428;  Corfesgeate  9793;  Geat  (Eigenname) 
85052;  gesceaft  93733;  gesceapen  89733;  sceattas  106521  10729. 

Mit  Dehnung  infolge  Schwund  von  g  zwischen  kurzem 
Vokal  und  Dental,  vgl.  Bülbring,  §  530;  ongean  87832  8943o 
89727  u.  143  972i2  etc.,  im  ganzen  42mal;  agean  150247;  ingean 
lOOOs;  togeanes  8357  9II7  IO3O3  106528  u.  31  10752o;  einmal 
findet  sich  ongeon  10488. 

Die  Diphthongierung  ist  unterblieben  in  csestre  7388;  Caestre 
(Eigenname)  7798;  Hrofecsestre  7273;  Hrofescsestre  73126  740io; 
Wintancaestre  7545;  ongaen  785 20;  sämtliche  undiphthongierte 
Formen  stehen  im  8.  Jahrhundert. 

Ueber  die  Formen  mit  Ebnung  vgl.  §  33. 

b)  Urenglisch  e  erscheint  nach  palatalen  Konsonanten  zunächst 
als  ie,  woraus  sich  schon  früh  ws.  y,  i  entwickelte.  Unser  Text 
zeigt  kein  ie  mehr,  wohl  aber  y  und  i,  daneben  aber  eine  Reihe 
undiphthongierter  Formen,  die  eigentlich  guten  ws.  Handschriften 
fremd  sind. 

1.  y:  gyf  S.  327  u.  28  75565  1067i6;  forgyfen  7I87  lOUis; 
gegyfen  10794;  forgyfenysse  IO7619;  gyld  101344  IOI6144  IO4O5 
10527  10675  ;gyldan  10023  101446 ;  gyldum  10529 ;  heregyld  1052*; 
gylpan  93787  ;  gylpa  IOO635;  begytan  100927;  ongytan  9792o. 

2.  i:  gifa  88568;  beahgifa  937  4 ;  gif  100427  IOO636  100922  u.  47 
1014ii  etc.,  im  ganzen  9mal;  begitan  9043  IO6616. 

3.  e  blieb  un diphthongiert.  Nach  Bülbring,  §  151  anm.,  ist 
in  sächsischen  Patois  e  oft  undiphthongiert  erhalten:  geldan  1006 62; 
deofelgeld  926i8;  ageted  93736;  bescered  821 2;  ferner  die  Eigen- 
namen Geta,  Gefmund  und  Gereute  189 14  6934  7108. 
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Unklar  ist  nach  Sievers,  §  74  a,  1,  der  Ursprung  des  ie  m 
giet,  gieta.  Der  Text  zeigt  git  915i3;  gyt  10099,  63  u.  70  1036is; 
gitä  937i3i. 

Außerdem  begegnen  noch  die  Formen  geofa,  acc.  plur., 
1075?;  geofan,  inf.,  10755  mit  a- Umlaut  statt  Palataldiphthon- 
gierung und  begeotan  „erwerben"  10659,  wobei  der  Schreiber 
vielleicht  an  begeotan  ,;begießen"  gedacht  hat. 

c)  WS.  X  erscheint  als  ea:  geafon,  praet,  1075?  u.  19;  ageafon 
10678;  ageafe,  conj.  praet.,  105228;  begeaton  8975  937i45; 
ongeaton  948?;  gear  716?  875i4  8808  9I83  etc.;  geares  793ii 
87I77  7966  87185;  geare  7I69  87187  874i3  876i6  8794  und 
noch  sehr  oft;  gearum  897 13;  gearan  10418;  gear  62;  gearae  8952: 
geare  I3  463  478  u.  9  9133;  geara  S.  5io. 

Un diphthongiert  blieb:  gser  757  5;  gsere  721 3  737 12;  wie 
vorher  bei  se  begegnen  die  undiphthongierten  Formen  alle  im 
8.  Jahrhundert. 

Ueber  ger  etc.  mit  Ebnung  vgl.  §  33. 

§  20.  Diphthongierung  velarer  Vokale  durch  vorausgehende 
Palatale. 

a)  iu  erscheint  als  geo  in  geonga  871 37;  geongne  93786  ; 
bleibt  aber  un  diphthongiert  in  iunga  7446  93759;  iugoöe  9753o. 

b)  io  erscheint  als  geo  in  geond  95928  9757  u.  27  99427 
100667;  geondan  1041?  105263;  begeonde  IO6614;  begeondan 
83551  IO5O37  IO6640. 

c)  Nach  sc  erscheint 

1.  a  vor  Nasal  als  ea  in  sceamaö  105076; 

2.  Das  aus  wgm.  ai  hervorgegangene  ä  findet  sich  einmal 
diphthongiert  in  sceadaeb  942  7,  3.  pers.  praes. 

3.  0  als  eo  in  sceolde  894 8 1  999 12  u.  17  1002 3  etc.,  im  ganzen 
28mal;  sceoldon  992io  9938  IOOO4  IOO25  105289  etc.,  im  ganzen 
12mal;  sceoldan  IOO637;  sceolden  992i5  9986;  sceoten  93738  ; 
sceortan  106721. 

biscop  und  seine  Komposita  zeigen  bei  sehr  zahlreichem 
Vorkommen  vor  dem  10.  Jahrhundert  nur  drei  diphthongierte 
Formen;  später  werden  diese  häufiger,  stehen  aber  an  Zahl  hinter 
den  undiphthongierten  Formen  weit  zurück.  Ich  führe  alle  diph- 
thongierten Formen  als  die  weniger  zahlreichen  hier  an:  bisceop 
9159  9842  9885  etc.,  17 mal;  bisceopes  94324  99433;  bisceopaes 
101226;  arcebisceop  9786  9884  9902  etc.,  11  mal;  bisceopsetl 
353  453;  bisceopdome  7335;  bisceoprice  9862  IO562. 

Undiphthongiert  bleibt  0  7 mal  sonst  in  scolde  1003 ig  1004 10 
IOIO31;  scoldan  887 20;  ofscoten  10796  u.  7;  scotygende  7445. 
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4.  ö  als  eo  in  sceoc,  praet,  992i5.  Regelrechtes  sc,  d.  h.  die 
Lautfolge  s-k  in  Lehnwörtern,  welche  erst  aufgenommen  wurden, 
nachdem  das  wgm.  sc  sich  im  ae.  bereits  zu  sx  oder  s  entwickelt 
hatte,  ruft  natürlich  keine  Diphthongierung  hervor;  vgl.  scolu  8166; 
scolaB  874i2;  scole  88065;  ö  ist  aus  lat.  o  gedehnt  nach  Sievers, 
§  55  anm. 

5.  ü  bleibt  u.    ascunodon  lOMis;  ascufan  897  66. 

§  21.  Diphthongierung  in  der  Gruppe  sei.  Der  Text  bietet 
32  y,  2  i  und  3  eo.  sylf  95927  9999  IOOI17  IOO618  etc.,  12mal; 
sylfe  100429  IOI678  1052i39  1075i3;  sylfan  1022iou.  n;  sylfum 
32  8558  8677  8742i  89734  etc.,  8mal;  sylfne  10586  106734 
1076i8;  himsylf  10732;  desgl.  syllan  100666  1012i3  mit  sekun- 
därem sei-  aus  wgm.  sal-  durch  i~Umlaut.  silf  106556;  silfum 
105251;  seolf  1022i2;  seolfan  IOI73  1076i2.   Vgl.  darüber  §  25. 


D.  Die  Brechungen. 

I.  Brechung  vor  r  +  cons. 

§  22.  wgm.  ar  -\-  cons.  )  ws.  kt.  mc.  ea,  ndh.  a.  Regelmäßiges 
ea  findet  sich  in  bearnum,  cearf,  cnear  (  *cnarr  937 70;  eard,  earm, 
earfoÖ,  heard,  hearmas,  hwearf,  sceard,  scearpum,  sweartan,  wearp, 
wearö,  Öearfe  etc. 

Die  Brechung  ist  unterblieben  in  Lehnwörtern:  arce  „Arche" 
85060;  arcebiscop  693i  727  4  7312  7344  7386  und  noch  sehr  oft; 
marc  (Geld)  1040?;  marcon  IO587;  Denmarkon  10186  10192 
10406  10464  etc.,  im  ganzen  lOmal;  Denamarcon  1049i;  Dene- 
marcon  1076io  u.  20  1077i;  nur  eine  Form  Denmearke  10055 
zeigt  Brechung;  martyr  1023i3;  martires  IOI230;  gemartredon 
1011 54;  gemartred  10132;  Armenia  S.  39. 

Einmal  lese  ich  8b  in  wserb  10576;  einmal  e  in  werd  1003io. 

-weard  als  zweiter  Bestandteil  in  den  Kompositis  toweard, 
eastweard,  nordweard,  suöweard,  y>^estweard,  upweard,  Öyderweard, 
hamweard,  uteweard  etc.  zeigt  in  41  Fällen  regelmäßige  Brechung 
zu  ea,  dreimal  steht  a  in  noröward  1069i2;  toward  IO5O45  1052ii8; 
einmal  se  in  foröwaerdre  999 17. 

-weard  als  zweiter  Bestandteil  der  Eigennamen  Eadweard, 
^Ifweard,  ^öelweard,  Sigweard  etc.  zeigt  23  regelmäßige 
Brechungen  zu  ea;  daneben  aber  39  a  in:  Eadward  910i3  9134 
10416  10427  1043i  etc.,  IBmal;  Eadwardes  94226  1052i3  10577 
107625;  Eadwarde  IO5O9  106533  IO7627;  ^öelward  IOI6130 
10178  IO2O4;  Edward  10496;  ^Ifward  1045i;  Sigward  IO5O77 
10436  10723,  die  letzten  beiden  Belege  mit  ö  für  d;  Siward 
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1054i;  Siwardes  105241 ;  Siwarde  105231 ;  Sihward  1054»  1058io; 
Syhward  1055i;  Eadwardse  10658?;  J^gelward  1053io;  und  zwei- 
mal e  in  Eadwerdes  1057 1  und  Herewerde  10728. 

Bei  Metathesis  des  r,  die  im  ws.  jünger  ist  als  die  Brechung, 
steht  infolgedessen  in  der  Regel  kein  Brechungs-ea:  forbarn 
741i  7546  8I65  10672;  ba^rnde  IOI437;  b^rndon  997i2  lOOle 
100954  IOO610  IOIO17  etc.,  lOmal;  forb^rnde  10043  IOO932 
1055i7  10634  10788;  forbserndon  6945  894i37  997i3  100324 
100421,  7mal;  forbserndan  100974  10743;  forbaerned  1069ii2x; 
forbairnd  9483;  bsernette  994i4  997?;  «tbairst  1052ioo  1078?; 
toösersc  1009 30;  daneben  nur  zwei  Formen  mit  Brechung:  earn, 
praet.,  1014  50  und  forbearndon  1010  49. 

§  23.  wgm.  er  +  cons. )  eor.  Abgesehen  von  der  Gruppe 
weor-,  die  sich  in  anderer  Richtung  entwickelt,  vgl.  darüber  §  54, 
zeigen  sich  Abweichungen  nur  in  berht  als  erstem  oder  zweitem 
Bestandteil  von  Eigennamen. 

Regelmäßiges  Brechungs-eo  erscheint  in  gebeorge,  gebeorgan, 
beorht,  adj.,  Beorht  (Eigenname),  beorn,  ceorl,  eorl,  eoröe,  feorh, 
georne,  steorra,  heortan  etc. 

Die  Gruppe  weor  ist  teils  zu  wur-,  wor-  geworden,  teils  als 
weor-  erhalten,  z.B.:  sweordes  937 134;  sweorda  937  9;  sweordum 
9376o;  weorc  8943,  ei  u.  83;  weorce  86814;  geweorc  87823  u.  42 
885ii  89324  u.  30  etc.;  geweorce  87824  894i22, 132  894i36  8966; 
geweorcum  89499;  weorca  93794;  SuÖgeweorke  1023i2;  weorban, 
inf.,  95954;  weoröode  8786i  9593o;  geweoröad  95929;  weoröuste 
8767  87853;  weoröscipe  855ii  94224  9804  1054i4  IO585  1075io; 
weorbscype  785i8  10224  10753  u.  23  IO7627. 

berht  zeigt  in  den  Eigennamen  Beorhtrice  800  4  8364; 
Beorhtfriö  7 10 5;  Ecgbeorht  827  4;  Beorhtwulf  851i2;  Beorhtulf 
897i5;  Beorhtsige  90526;  Beorhtnobes  90527  regelrechte  Brechung; 
einmal  steht,  jedenfalls  mit  Assimilation  des  eo  an  das  ea  des 
ersten  Gliedes,  Heardbearhtes  7986;  23  mal  erscheint  Ebnung  zu 
berht,  vgl.  §  30.    lieber  briht  und  bryht  vgl.  ebenfalls  §  30. 

2.  Brechung  vor  1  +  cons. 

§  24.  wgm.  al  +  cons.  )  ws.  kt.  ea,  angl.  a.  Der  Text  bietet, 
vor  allem  in  Eigennamen,  aber  auch  sonst,  eine  Reihe  von  Formen 
ohne  Brechung. 

Außer  den  Schreibungen  mit  regelrechter  Brechung  in  cwealm, 
ealdan,  ealdor,  ealdorman,  eall,  healdan,  healf,  sealde,  sealdon, 
geseald,  steall,  astealde,  swealt,  weall,  anweald,  geweald,  wealde  etc. 
lese  ich,  von  den  weiter  unten  besonders  behandelten  Eigennamen 
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abgesehen,  folgende  Formen  ohne  Brechung:  alle  10685;  alra 
10538*,  allum  1052i5o;  gealgodon  937i9;  hälfe  1052i32,  i4i 
IO6643;  haldan  106657,110;  salde  lOTSs  1076i6;  saldan  106822; 
swalt  105420;  anwald  106725  u.  43;  waldan  10792;  stall  7274; 
stal  796ii;  gestalian  9754i;  stallere  10474  10675?;  gewaldenum 
89454;  wallendan  10876. 

86  steht  in  forswseldon  IOO631:  onstaeldon  9988;  sei  9922i 
101338;  einmal  e  in  eile  8658. 

Von  den  Eigennamen  zeigen  nur  folgende  Formen  regel- 
rechte Brechung:  Friöuweald  7624;  Ealdred  926i2  10518  105252 
10573  IO6O3  etc.,  9mal;  Ealdhelm  731i5;  Ealdhelming  731i4; 
Ealdelmesbyrig  IOI59;  Ealdbryht  7224;  Ealdferbe  716«  7188; 
Ealhmund  85527  2^;  Ealhhere  851 24;  Cealchyöe  7854;  Ealhstan 
828i2  86726  8984;  Ealhswyö  90533;  Ealhswyöe  9032;  Healf- 
dene  87I27. 

Diesen  26  Formen  mit  Brechung  stehen  105  Formen  ohne 
Brechung  gegenüber  und  zwar  26 mal  -wald  in  Bryhtwald, 
Ecgwald,  Ingwald,  Leodwald,  Oswald  etc.,  41  mal  -bald  in  Sigbald, 
^Öelbald,  Cynebald  etc.,  8  mal  Aid-  in  AldfriÖ,  Aldhelm,  Aldwulf, 
Aldwine,  6  mal  Alh-  in  Alhhere,  Alhred,  Aichmund,  außerdem 
3mal  Alfwald  7892  7788  78O9;  Halfdene  876i7;  Hagstaldes  7802 ; 
Hagustaldes  7666  u.  10  789«;  Hagestaldes  8O65;  Scald  8882. 

14mal  ist  das  a  in  -wald  zu  0  verdumpft:  AÖelwold  904i 
905iu.  25;  Aöaelwold  9754i;  ^.öelwold  7378  90l5u.  10  9842; 
Alfwold  7788  7809 ;  Brihtwold  1046i;  Bryhtwold  7312 ;  Eadwold 
90520  11.  21. 

Der  Name  Alfred  begegnet  ausschließlich  in  dieser  Schreibung. 

§  25.  wgm.  el  erfährt  nach  Sievers,  §  81,  nur  vor  h  und  c 
regelmäßig  Brechung.  Der  Text  bietet  für  diese  Gruppen  kein 
Beispiel.  Sonst  begegnet  seolf  1022i2;  seolfan  10173  1076i2 
neben  gewöhnlichem  sylf,  und  tweolf  8942,  dessen  e  erst  durch 
i- Umlaut  aus  *twalif  entstanden  ist. 

3.  Die  Brechung  vor  h. 

§  26.  wgm.  ah  )  ae.  eah.  Die  so  entstandenen  ea  haben 
durch  die  angUsche  Ebnung  beträchtlich  an  Verbreitung  ein- 
gebüßt, vgl.  §§  30  und  81. 

Ohne  Brechung  lese  ich:  Saexum  106583;  Westsaexum  105243; 
fsexedon  1066 10. 

Brechungs-ea  ist  erhalten  in:  eahtoban  9I812;  eahteo5an 
102823;  hundeahtatig  100924;  feax  93788;  feaht  7IO5  755i5 
8858  8706  87130  etc.;   gefeaht,  praet,  7255  7503  7523  7533 
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823 4  etc.;  gefeaht,  subst.,  868 ig  885*4;  die  gewöhnliche  Form 
des  Substantivs  lautet  gefeoht,  vgl.  §  27;  eaxe  1012  21;  meahte 
943i3  994i4  IOO659  89753  IOII44  etc.;  meahton  89735  894*5 
8904  89765  u.  68  etc.,  lOmal;  Eaxanceaster  877ii  89451  895i3 
1003i;  Eaxanceastre  8772;  Eaxanceastres  89453  u.  84;  SuÖseaxe 
7226;  SuÖseaxum  7255;  Wsestseaxna  7502 ;  Westseaxna  7096 
7263  7482  7522  7532  etc.;  Westseaxena  7404  7433  7548  88566 
89O2  etc.;  geseah,  praet,  IOII47  lOOOs;  weaxan  999i9. 

§  27.  wgm.  eh  und  ih  wurden  zu  eoh  gebrochen.  lieber 
die  durch  folgendes  ht,  hs  bedingte  Weiterentwicklung  dieser 
Gruppe  vgl.  §  30. 

feoh  75544  8654  u.  6  894i27  1012i2;  gefeoh  89476;  feohlease 
8974;  feohtende  75536,47  u.  85  87I41;  feohtan  IO6681;  feohtanne 
1052i33;  feohte,  subst,  93756;  gefeoht  477  7982  8OO14  8232 
IOI675  etc.;  gefeohte  S.  523  1894  87l6i  88  1  6  8  9  4  45  etc.;  folc- 
gefeoht  871 77  88732. 

gefeohten  87178  ist  part.  und  muß  0  haben;  es  hat  sein  eo 
dem  eo  des  im  Text  vorausgehenden  Wortes  gefeoht,  subst.,  an- 
geglichen, vgl.  §  5. 

§  28.  WS.  ist  zu  ea  gebrochen:  neah  895i5  IOOO3  105271 ; 
10  6  5  48;  fulneah  897  28;  forneah  9999;  neaxst  100968;  neaxtan 
994i8;  über  die  geebneten  Formen  vgl.  §  32. 

§  29.  wgm.  I  ist  zu  eo  gebrochen:  betweoh  890 14  905 u 
9135;  betweox  IOII23;  Weohstan  8OO12;  leohtlice  1009 40;  ferner 
mit  ausgefallenem  h:  betweonan  1004 10  10066  5  105240,  i4o  u.  150; 
weofode  „Altar"  1022i3;  weofodes  102328;  aber  ungebrochen: 
lihtlice  1076i9. 

4.  Ebnung  und  andere  jüngere  Palatalwirkungen. 

§  30.  Das  durch  Brechung  vor  h  entstandene  eo  ist  in 
unserm  Text,  dem  ws.  Gebrauch  entsprechend,  durch  folgendes 
ht,  hs  zu  i,  selten  y,  umgelautet,  cniht  89476;  riht  75597  7849 
9II3;  rihte  9I814;  rihtum  7I617;  rihton  I679;  rihtwise  IO6737; 
rihtlicor  1014i2;  gerihta,  acc.  plur.,  107524;  gerihtan  106729; 
unriht  1036?;  unrihta  97544;  unrihte  8232i  10736;  Pihtas  S.  32i 
S.  54  475  699i;  Pihttisc  S.  36;  sixtigum  IO6625;  gewrixles 
937ioo.    Mit  y:  syx  S.  529  7315 ;  Syxtigum  S.  5i7. 

Die  im  ersten  Drittel  des  Textes  begegnenden  Formen  mit  e: 
Pehtas  S.  3i2  7106  8758;  Pehtwine  762i2  7762   sind  anglisch. 

Von  -beorht  erscheinen  außer  den  in  §  23  angeführten 
Belegen  (9 mal  beorht,  Imal  bearht)  folgende  Formen: 


1.  Der  WS. -Entwicklung  folgend: 

a)  51  mal  bryht  in  Ecgbryht,  Ercanbryht,  Ealdbryht  etc., 
zumeist  im  8.  und  9.  Jahrhundert. 

b)  9mal  briht  in  Ecgbriht  6949;  Ecgbrihting  6948  85026; 
Ercanbrihting  6949;  Brihtric  1009i4u.  23;  Brihtwold  1046i; 
Brihteh  10333  10386. 

c)  Byriht  in  Byrihtnob  991 3. 

2.  Mit  anglischer  Ebnung:  23mal  -berht.  Eadberht  738i 
7572  7662  7682;  Eadberhte  737  6;  Eanberht  806 5;  Aldberht 
7885;  iEöelberht  7669  777  6  7797  7916  795ii  797 n;  Berhtric 
7846  7872;  Ecgberht  716i6  7295  7346  7352  7386  8035 ;  Heard- 
berht  7782;  Tilberht  780 4.  Sämtliche  anglische  Formen  finden 
sich  im  achten  und  den  ersten  Jahren  des  9.  Jahrhunderts. 

Ebnung  des  uranglischen  a^o  zu  ae  mit  späterer  Verengung 
zu  e  zeigt  gemercod,  part.  von  mearcian,  1006 55. 

§  31.  Das  durch  Brechung  vor  h  entstandene  ea  ist  zu  e 
geebnet  vor  ht  und  hs  (x):  drehte  1052ii;  gedrehte  1052?; 
drehton  89722;  ehta  S.  3i  10128  105056;  ehtan  1056i6;  ehta- 
tigum  S.  52o;  feht  „focht"  10795;  fexede  89235;  Exancester  10676; 
Exanceastre  876io;  ExanmuÖan  lOOli;  Eastsexe  894i22;  East- 
sexan  105295;  Suösexe  IO5O33;  SuÖsexan  10382 ;  SuÖsexum  10485 
1057i3  10589;  Westsexan  IOI6146  10173.  Die  Beispiele  gehören 
meist  dem  11.  Jahrhundert  an. 

§  32.  ea,  sowohl  das  aus  wgm.  au  als  auch  das  durch 
Brechung  entstandene,  ist  zu  e  geebnet:  forebecna  7932;  öeh 
„doch"  10358  10799;  neh  9092  1042  4  105280  1054i5;  forneh 
10559  1075i4;  nehst  87827;  necst  894i2;  nextan  IOIO40U.  43; 
geöeh  10573  und  geöeh  1067 39  sind  aus  geöeah  geebnet,  das 
an  Stelle  von  "^geöäh  getreten  ist,  da  gebeon  im  ws.  in  die  zweite 
Ablautsreihe  übertrat,  deren  Praesensformen  mit  denen  von  geöeon 
lautlich  zusammenfielen.  Auch  diese  Beispiele  gehören  zumeist 
dem  11.  Jahrhundert  an. 

§  33.  Palatal  +  ea  )  spätws.  e:  cestre  354;  Dorkacestre 
10673;  Hrofecestre  1058io;  Glewcestre  10536;  Gleawcestre  10435 
105222  u.  30  10584;  Wigracesterscire  IO4I2;  Wigracestre  1038? 
1047  2  1049io;  Wygracestre  10473;  Exancester  10676;  Gleaw- 
cestrescire  IOI6134  105226;  Wincestre  10354  IO364  1043?  10482 
IO5O50  105321  1067  46  1069i5  107626  10774;  unsceööiga  1036i 
10695  107614;  ängen  1012 n;  togenes  1055i3;  togenes  105063 
106666;  ger  1054i6;  geres  1037io  IO4I5  10454  10482  105069 
105265  10437,  16,19  1054ii   IO7I2;  gere  914i  10484  1052,0 
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1055i  10579  10583  u.  8  1059i  u.  3  IO6O1  1074i  1075i.  Die 
Beispiele  gehören,  wie  zu  erwarten  war,  da  der  Wandel  spätws. 
ist,  mit  einer  einzigen  Ausnahme  erst  dem  11.  Jahrhundert  an. 

In  offener  Silbe  vor  velarem  Vokal  ist  dieser  Uebergang 
selten;  so  findet  sich  im  Text  nie  gera,  gen.  pl.,  gerum,  d.  pl., 
für  geara,  gearum. 

E.  Der  i- Umlaut. 

§  34.  Urengl.  se  ist  durch  ein  i,  i  der  Folgesilbe  vor 
ursprünglich  einfachen  Konsonanten  zu  e  umgelautet  worden. 
Von  den  zahlreichen  regelmäßigen  Beispielen  seien  nur  erwähnt: 
aebbod,  ege,  here,  mere,  mete,  gesette,  seegab,  tellan,  wedde, 
wrecca  etc.  Statt  e  begegnet  9e  in  faereld  (  fserilö  (  faeriöl  8892; 
haere  IOI345;  hsergum  894ii;  laegdon  937^4;  gesaecgan  85I21; 
saecge  93782;  betrseppan  992 n.  Das  se  in  Boclaeden  „Buch- 
lateiner" S.  36  ist  korrekt  als  i- Umlaut  eines  a,  nicht  se,  da  das 
Wort  laeden  wohl  erst  nach  dem  spontanen  Uebergang  des 
wgm  a  )  ae  ae  aufgenommen  wurde;  vgl.  darüber  Sievers,  §  89,  3, 
und  Bülbring,  §  178. 

§  35.  Der  i- Umlaut  des  urengl.  ae  vor  Konsonantengruppen 
ist  nach  Sievers,  §  89,  2,  wieder  x,  doch  sollen  eft,  rest,  restan  u.  a. 
feste  Ausnahmen  mit  e  sein. 

Der  Text  zeigt  se  in  befaeste  1065i2o;  befsest  89628;  aesceas 
89728  ;  sescum  89725;  rsesteö  755io2;  staefne  „Stamm"  93768  und 
c^ft  7976  8282  9797  100325  10056  100965  IOIO31  IOI615  1052io4. 

e  in  resteö  721 9  716ii  10332  1053i8;  resta5  738?;  creftig 
106072;  steminge  (  "^stefn  —  89438;  gereste  IOO4  und  eft  S.  Sso 
S.  74  79O9  7978  8134  etc.,  im  ganzen  47 mal. 

Das  a  des  Fremdworts  arcebiscop  zeigt  weder  den  spontanen 
Uebergang  zu  ae,  noch  Brechung  vor  r  +  cons.,  noch  i- Umlaut. 
Abweichend  sind  nur  aercebiscope  731 19  und  ercebiscop  731i7  7362, 

§  36.  wgm.  a,  das  wegen  eines  u  in  der  Folgesilbe  nicht  zu 
ae  erhöht  worden  war,  erfährt  durch  ein  i  der  übernächsten  Silbe 
Umlaut  zu  ae.  ae  ist  auch  die  gewöhnliche  Schreibung  unseres 
Textes;  daneben  begegnen  einige  e. 

aebeling  721 4  7483  725?  7267  7302  und  noch  oft;  aeöelinges 
75096  90527  ;  aeöelingum  1013 55 ;  aetgaedereS.32i ;  aetgaedere  IOI433 ; 
togaedere  S.  531;  togaedere  992i4  9986  lOOlio  100423  u.  24  etc., 
im  ganzen  12 mal;  togaedre  9995  IOI6140;  haerfest  91539  97523  ; 
haerfaest  IOO614;  haeleöa  9375i  106578. 
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e  ist  nur  viermal  geschrieben:  togedere  1052  37;  herfeste  896 9 
1063ii;  herfseste  877i9. 

Einmal  lese  ich  ea  in  eaöeling  937 114  und  einmal  a  in 
togadre  9937  mit  Angleichung  des  Vokals  an  den  des  Verbums 
gadrian. 

§  37.  i^  y  als  i- Umlaut  von  a.  Altws.  swelc  zu  got.  swaleiks 
wird  im  spätws.  durch  swylc,  swilc  verdrängt  Unser  Text  bietet 
nur  spätws.  Formen,  swylc  106325  u.  26  IO667;  swylce  1052i29 
10658  106733 ;  in  swyce  105260  ist  das  1  geschwunden;  swilc 
105224;  swilce  10547  107524;  swilcan  10585. 

§  38.  a,  0  vor  Nasalen  ist  zu  e,  ae  umgelautet;  e  überwiegt, 
doch  sind  auch  die  se,  die  nach  Bülbring,  §  171,  ein  Charak- 
teristikum für  südöstliche  sächsische  Patois  sind,  ziemlich  zahlreich. 

e  steht  in  acenned,  blende,  geblende,  bende,  Cent,  Dene, 
Denisc,  adrencte,  ende,  geendode,  Engle,  fennas,  gefremede, 
Frencisc,  genge,  gehende,  lende,  leng,  lengra,  Lencten,  utlendis- 
cum,  men,  menn,  menigfealde,  nemde,  genemnan,  sende,  Stent, 
ontendan,  wende,  swencte  etc. 

Fast  alle  diese  Wörter  begegnen  auch  mit  ae;  ich  führe  hier 
sämtliche  ae  -  Schreibungen  an:  abisende,  pari,  10066;  acaenned 
S.  5i8;  ablaendan  993ii;  sende  9992i;  iEngle  910ii;  East^engle 
88O3  885i6  8944  u.  5  89772  82327;  Eastsengla  827i5  87O3  8958; 
Eastaenglum  838?  8672  8667  8857i  890io  89494  etc.,  13mal; 
Eastaengl«  IOIO17;  iEnglisc  S.  35  89234;  ^ngelcynnes  8366; 
^ngelcyn  8863;  daneben  25mal  Angolcynn;  ^.nglisces  101688; 
^nglisce  lOOln;  ^ngliscera  89763;  ^nglalande  101425  105238; 
^nglafelda  8716;  im  ganzen  in  engl-  34  Schreibungen  mit  ae 
gegenüber  51  Schreibungen  mit  e.  Caent  7 94 12  8037  823 14 
8658  885i6  893i2  IOI6106;  im  ganzen  7 mal  Caent,  12mal  Cent 
und  24mal  Cant  in  der  Zusammensetzung  Cantware;  Daene  942i7; 
Daeniscan  8336  8379  u.  11  8706  87119,47,57,75  88  5  2  7  8  9  4  43  u.  119 
896ii  u.  28  etc.,  15mal;  Daeniscne  8456  101424;  Daeniscean  895i9; 
Daeniscera  787 13  8828  88610  8966  etc.,  6 mal;  im  ganzen  25 mal 
Daen-  gegenüber  28  Den-;  Haengestes  8358;  Laencten  101426; 
laenctene  1002i5;  laengtene  7983;  im  ganzen  3  ae-Formen  und 
3  e-Formen;  utlaendisce  95949;  laengst  7558;  maen  85I3  u.  7  1676 
882io  897  44  etc.,  8mal;  maenn  8552;  ealdormaen  8OO15  8253; 
maenige  7987  897 20  90529  91548;  maenigeo  105  2  43;  maenigfealde 
97527;  im  ganzen  11  maen  gegen  66  men  und  6  maenig  gegen 
1  menig;  genaemnede  S.  5i6;  säende  1676  u.  s  780io  7852o  823io; 
tostaencton  97536;  staengum  S.  537;  staent  89236;  swaencte  999i5; 
geswaenced  S.  522. 


—    26  — 


Ich  zähle  104  se  -  Schreibungen  gegenüber  ca.  250  e- Schrei- 
bungen. Die  Schreibungen  mit  3e  gehören  zum  größten  Teil 
{60 mal)  dem  9.  Jahrhundert  an;  bis  800  begegnen  sie  15 mal, 
im  10.  Jahrhundert  werden  sie  wieder  selten  und  sind  im 
11.  Jahrhundert  nur  noch  ganz  vereinzelt  anzutreffen,  nach  900 
noch  29  mal. 

§  39.  ae.  ä  (  wgm.  ai  ist  zu  ae  umgelautet:  aefre,  aegöer,  ser, 
£erest,  aewisc,  beaewnod,  gebseded,  dsel,  gedseldon,  faege,  hselöe, 
haeöene,  hlaefdige,  adraefde,  Isedde,  gelaed,  gelsestan,  Ises,  laefde, 
gelaeron,  inf.,  S.  824,  maest,  naenig,  geraecan,  raerde,  araerde, 
ütraesde,  sae,  totwaemde  etc. 

Neben  den  regelmäßigen  Formen  aenne  755i8  87I71  IOIO39; 
naenne  9153  7  begegnen  Formen  mit  a,  die  zum  Nominativ  än 
neugebildet  sind:  anne  8928  89435  915 19  1008 4;  nanne  1067 14. 

Neben  häufigerem  faege  mit  Umlaut  steht  einmal  ohne  Umlaut 
fage  937  56. 

e  steht  ausnahmsweise  in  he5ene  95946;  hlefdige  1052  68; 
adrefan  755i7  und  eighwar  106324  mit  vor  g  entwickeltem  i; 
nach  Sievers,  §  151,  kt.  Formen. 

Endlich  lese  ich  dicht  nebeneinander  drei  ea:  ear  (für  aer) 
100929;  meast  IOIO42;  geleastan  IOIO43,  die  vielleicht  für  eine 
beginnende  Monophthongierung  des  ea  zu  ae  sprechen. 

§  40.  Der  i- Umlaut  eines  ws.  ae  (  wgm.  ä;  ist  wieder  ae; 
die  Palatalisierung  scheint  also  bei  diesem  Laut  ziemlich  gering 
gewesen  zu  sein.  Außer  den  regelmäßigen  Formen  daed  lOSOis; 
daede  9488;  daeda  106739 ;  daedum  7555  1065i27;  daedfruma  9426; 
goddaeda  95953;  misdaeda  95955;  misdaede  959 41;  maere  93729; 
maerra  10508;  graedigne  937 125  steht  einmal  e  in  mecum  937  48 
und  einmal  ea  in  dead  9796,  wobei  dem  Schreiber  wahrscheinlich 
dead  „tot"  vorgeschwebt  hat. 

§  41.  wgm.  ö  ist  zu  ws.  kt.  e  umgelautet  worden,  im  angl. 
heißt  der  Umlaut  zunächst  oe. 

Ich  sehe  nur  vier  hierhergehörige  Formen,  von  denen  die 
eine  die  Schreibung  ae  zeigt:  mergen  100421  105066;  efstte 
IOI640;  aber  maergen  IOI225. 

Das  nach  Pogatscher,  §§  38  und  2075,  aus  *alimosina  abzu- 
leitende aelmaesse  zeigt  zwei  e-  und  eine  ae- Schreibung:  aelmessan 
887  40  8883;  ißlmtessan  89O3. 

Es  ist  wohl  richtiger,  aelmaesse  als  eine  Angleichung  an 
maesse  (  lat.  missa  anzusehen,  da  sich  aus  alimosina  die  Geminata 
SS  nicht  erklären  läßt. 
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§  42.  wgm.  0  ist  zu  ws.  kt.  e,  angl.  öe  umgelautet.  Der  Text 
zeigt  e  sowohl  für  altes  ö  als  auch  für  ö  (  an  vor  stimmlosen 
Spiranten  und  für  ö  {  wgm  ä  vor  Nasalen. 

bec,  bene,  bette,  bettau,  praet.,  betan,  inf.,  breöer,  cepan, 
estfulre,  fedan,  fedde,  ferde,  ferdon,  geferan,  subst,  geferum,  gled, 
gretan,  gerefa,  gereörum,  secan^  werig,  forwregde,  wende  „hoffte", 
westenum. 

Ein  Schwanken  der  Quantität  ist,  wie  die  i,  y  beweisen,  in 
dem  Praeteritum  von  metan  anzunehmen.  Ich  lese:  mette  SOOn; 
metton  7556o  86813;  gemette  87I5  8775  992i8  IO6629;  gemetton 
885i8  II.  24  100431  1052ii3;  aber  gemytton  915i4;  gemitton  997i2 
und  mittunge  937  98;  ferner  in  bletsunge  8132  und  gebletsod 
7957;  für  die  Kürze  spricht  außer  der  späteren  me.  Kürze  der 
Umstand,  daß  anglische  Texte,  die  sonst  oe  haben,  dieses  Wort 
immer  oder  fast  immer  mit  e  schreiben;  vgl.  Bülbring,  §  339. 

Außer  regelmäßigem  e  bietet  der  Text  einige  ae- Schreibungen, 
die  mit  drei  Ausnahmen  dem  8.  und  9.  Jahrhundert  angehören: 
csepton  101329;  fserde  855io  IOO621  1015io;  forÖfserde  7293  u.  e 
74O2  794ii  7968  797i2  8032  u.  e  8122  8376  88063. 

§  43.  wgm.  u  ist  zu  y  umgelautet,  das  im  allgemeinen  erhalten, 
zuweilen,  namentlich  neben  Palatalen,  zu  i  entrundet  ist.  Das 
für  das  kt.  charakteristische  e  ist  außer  in  der  schwachtonigen 
Form  embe  im  Text  nicht  vertreten,  lieber  embe  vgl.  Sievers, 
§  95,  anm.  2. 

1.  y  neben  Palatalen.  In  den  verschiedenen  Formen  des 
Wortes  cyning  begegnet  y  über  200 mal.  gylden  1058?;  scylde 
103617;  brycge8873  n.  38  i052i26;  brygge  1066 40;  Brygce  (Eigen- 
name) 89621  10377  IO4O2  10405  etc.,  9mal;  brygce  10725; 
Brygcge  89631;  Brycgstowe  105451 ;  byrig  75559  8865  89499 
S96io  etc.,  llmal;  Baddanbyrig  9OI9;  Bebbanbyrig  926i3;  Cant- 
warebyrig  100946  10133 ;  Cant\N arebyri  102321  IO5I2  10672; 
Ealdelmesbyrig  10159 ;  Elibyrig  IO3620;  Glestincgabyrig  1053i5; 
Glestingabyrig  1053ii;  Glsestingabyri  IOI6154;  Judanbyrig  9524; 
Lundanbyrig  8963;  Lundenbyrig  8945  6  u.  es  89624  910i4  etc., 
9mal;  Sceattesbyri  10353;  Scrobbesbyrig  IOI630;  Scrobbesbyrig- 
scire  IOO647;  Searbyrig  100324;  Sceorebyrig  8949o;  Soccabyrig 
7808;  bebyrged  789?  9574  IOI6153  10673  etc.,  7mal;  byrigde 
103625  IO5O51;  bebyrigde  106560 ;  bebyride  10355;  bebyrigdon 
101229;  gebyrigde  9794;  fyligde  7939;  wyrcan  IOO83  lOOOas; 
wyrcende  994 20. 

Entrundung  zu  i  erscheint  zuerst  in  dem  Gedicht  über  die 
Schlacht  bei  Brunnanburh,  fast  alle  anderen  Belege  gehören  dem 
11.  Jahrhundert  an. 


brice  „Brücke"  101328;  bricge  101667 ;  Grantabricge  IOIO21 ; 
Grantabricga  1011  g;  Sceaftesbirig  98O5;  drihten  9373;  Drihtnes 
93732;  Drihtenes  1058 e  und  Drihtne  1067 19;  cining  1017 10 
105252  105613;  cing  105270  10572  106563;  cinge  941*  106563; 
kiningc  1065io7;  kinge  106588  und  kine  106571  mit  Entrundung 
vor  Palatal. 

2.  In  außerpalataler  Umgebung  ist  y  durchaus  die  Regel; 
ich  bemerke  nur  folgende  i:  Ufte  „Luft"  7938;  Öirnum  „Dornen" 
7786;  minstre  106561  und  Norbanhimbra  7955. 

§  44.    wgm.  n  )  y,  kt.  e. 

1.  Altes  n.  drygum  897  44;  fyr  1049i3  10788;  fyre  9946; 
fyrenne  7936;  fyrena  9262;  hydum  IOO85;  hyde  892i7;  lytle 
75523,  105  87I73  878io,  23  etc.,  lOmal;  lytel  1052i35;  lytlan 
1055i4  IO6812;  lytelne  10055  105065;  lytlum  10159 ;  unlytlan 
IOO811;  rymet  894i2;  rymdon  IOI537  105239 ;  geryraed  1052i38; 
scrydan  IOI237;  ytte  1058i;  aytte  1048i2. 

Entrundung  zu  i  findet  sich  in  litel  793io;  litlan  9473  101664^ 
kt.  e  in  fesedon  97538. 

2.  ü  (  un  vor  5.  cyöan  100663 ;  cyööe  75523  93774;  cyöde 
75567  105027  IO6635;  cydde  100920  IOI622;  kyöde  10653» 
1067  48;  gecydde  994ii;  gecyöed  IO769;  gecyöd  IO6621;  gecydd 
106664;  gecyd  IOO221;  yö  100326. 

§  45.  Der  i- Umlaut  des  kurzen  ea  ist  im  ws.  ie,  y,  i,  im 
angl.  e.  Ich  scheide  im  folgenden  die  durch  Palataldiphthongierung 
und  Brechung  vor  r  +  cons.,  1  +  cons.  und  h  entstandenen  ea 
voneinander. 

1.  Der  i- Umlaut  des  ea  vor  r  +  cons.  ist  in  der  Regel  y. 
cyrre  91528, 29  u.  31 ;  cyrrum  91528 ;  cyrdon  823i7 ;  becyrde  IOII27 ; 
gecyrde  716i7;  gecyrdon  8354;  tocyrdon  926i9;  Jfyrd  867i5  871i3 
894io,  21,31  u.  36  etc.;  fyrde  82722  8286  851i3u.  19  86811  etc.; 
fyrde  8763;  fyrdian  9486;  fyrdleas  894i7;  fyrdode  8356;  fyrdedon 
8944i;  landfyrde  999i3;  scypfyrde  999i2  100920  10725  u.e; 
gehwyrfde  3O3;  gehwyrfed  342;  myrdon  97535  ;  amyrdon  10743; 
besyrewan  IOO222;  wyrndon  937  49;  forwyrnan  896i2. 

ie  ist  nur  noch  einmal  anzutreffen  in  fierde  823 n. 

se  steht  in  amaerdon  10742;  nach  Sievers,  §  159i,  ist  aß  im 
altkent.  die  Schreibung  des  i- Umlauts  von  ea. 

Die  anglische  Form  e  des  i- Umlauts  von  ea  begegnet  6  mal 
in  Belegen  aus  dem  11.  Jahrhundert:  erm5e  1011 45;  landferde 
1063io  IO6626;  scypferd  1009ii;  scypferde  10462  1073i. 


2.  Der  i- Umlaut  des  ea  vor  1  +  cons.  ist  ebenfalls  in  der 
Regel  y.  foröbylding  99924;  cwylde  8979;  gefylled  9378o  (cau- 
sativ  zu  feallan);  gewyldan  943 12;  gewylde  9268;  yldesta  10042?; 
yldestan  91547  9783;  yldostan  10104. 

Daneben  begegnet  2mal  i:  gewilde  95926;  ildestan  10122. 

3.  Der  i- Umlaut  des  ea  vor  h  ist  in  der  Regel  i,  selten  y. 
mihte  797?  877i2u.  14  894i3  u.  130  etc.,  26mal;  mihton  S.  32o 
894i35  896ii,i5,2o  etc.,  16mal;  mihten,  praet,  1065i8;  mihta, 
subst,  101231;  mihtigan  1067i9;  mihtiglice  106733 ;  selmihtig 
102333;  «Imihtiga  IOI695;  niht  8OO3  8273  865?  87l4u.  11  etc., 
24mal;  nihtes  876i4  894i28  9152?;  nihte  9405  992i7  1056i6; 
nihtum  8922o  8983  918ii;  nihton  10386  10433  1052  29  1078i; 
nihtan  IO6660;  geslihtes  93789;  mansliht  793i6;  manslihte  1048i3; 
manslihtum  997?;  wselsliht  8392. 

Daneben  begegnet  6mal  y  in  myhte  896i4;  myhton  1052i35; 
hlyhhan  93793;  nyht  87I21;  manslyhtum  994i5;  waelslyht  87I55. 

4.  Das  durch  Palataldiphthongierung  entstandene  ea  ist  zu  y 
umgelautet  in  Scyppend  106728. 

§  46.  Der  i- Umlaut  des  ea  ist  im  ws.  Te,  y,  T,  im  angl.  e. 
Der  Text  zeigt  in  der  Regel  y.  flyman  937  46;  aflymde  8359 
9444  101684  u.  87  1017ii  105284  etc.;  geflymde  7526  87I39  u.  74 
875i9  87841  etc.;  utflymde  7258;  geflymde,  pari,  896?;  geflymed 
93765;  aflymed  8365;  geflymdon  851i2  u.  28  86O13  87I53  89464; 
gelyfanne,  flekt.  inf.,  IO3615;  hryman  93777  ;  gymeleaste  101689 ; 
hyrde,  praet,  9174  9I85;  hyrdon  85I21  910i5  9125  91548  u.  49 ; 
gehyrde  89452;  gehyrdon  7555i;  hyrsumnysse  8288;  lyfan  „er- 
lauben" S.  3i9;  alysde  915io  94223;  stypel  IO583;  stypele  103628; 
«tywde  89231 ;  über  die  gewöhnliche  Form  seteowde  vgl.  §  13. 

Die  gleiche  Entwicklung  zeigt  das  zu  ea  gebrochene  wgm.  ä 
in  nyhston  47 15;  nyxstan  915i5. 

Vor  g  finden  sich  9  Entrundungen  zu  T:  igland  S.  3i  u.  25 
895ii;  iglande  S.  34  91534  926?  937i3o;  igeab  „Insel"  89435; 
ligrescas  7936. 

Außerws.  e  lese  ich  10 mal:  ecan,  inf.,  897 20;  hremige 
937ii7;  herdae  „gehorchte"  1065i25;  egland  47  4  u.  16;  eglandes 
1895;  eglande  873;  geflemde  755io7;  gebegean  IO6730;  gemine 
262,  flektierter  inf.  von  gyman. 

Ohne  Umlaut  blieb  -leaste  in  meteleaste  894iii  und  gyme- 
leaste 101689. 

§  47.  Der  i- Umlaut  des  eo  ist  im  Text  ausnahmslos  durch 
y  vertreten,  cyrlisce  89325;  gyrnan  1067 12;  gyrnde  10408; 
gyrndon  100  9  48   IOII3;  wyrse  9796   lOOli  3 ;   wyrsan  1004 30 
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1060  49;  hyrde  IO5O73;  wyrblice  1673 ;  anvyrbe  10522;  setlwyröe 
89626;  nytwyröe  89734  106739 ;  und  an  wyröe  angeglichen 
wyröodon  23,  dem  eigentlich  kein  i- Umlaut  zukommt. 

§  48.  eo  ist  zu  y  umgelautet,  dyrlingas  105461 ;  anydde 
82321 ;  nyde  942i9  IOO661  IOI641  könnte  auch  unter  §  46 
angeführt  werden,  da  neod  und  nead  sich  infolge  Begriffs- 
verwechslung sehr  früh  vermischten:  neod  (  *niod  =  Verlangen; 
nead  {  ^^naudi  =  Not.  abystrode  7333  8272  7798  88537  1078i; 
abystrade  802i;  aöystrod  7952;  aöystrad  8OO2. 

Zu  elbeodignesse  892i4;  underöeodde  8532  95923  47 5; 
geöeodu  etc.  sagt  Sievers,  §  100  2:  „Zu  eo  erscheint  in  bestimmten 
Wörtern  statt  oder  neben  i'e  (1,  yj  im  altws.  als  Umlaut  ein  10, 
das  später,  wie  alle  10,  zu  eo  wird,  und  dann  mit  dem  un- 
umgelauteten  eo  wieder  zusammenfällt." 


F.  Der  u-  und  o/a- Umlaut. 

§  49.  a  )  ea.  Der  Umlaut  des  wgm.  a  ist  dem  ws.  fremd 
bis  auf  ealu  „Bier";  vgl.  Sievers,  §  103.  ealu  ist  angeglichen  an 
bealu,  dessen  ea  sich  in  den  flektierten  casus  lautgesetzlich  ent- 
wickelte. Außer  jenem  Beispiel,  das  sich  auch  in  unserm  Text 
findet,  ealo  1076 5,  sind  noch  drei  Belege  vorhanden:  cuöheafoc 
937 126;  beado  93794;  eaforan  937 14,  die  aber,  da  sie  sich  alle 
in  dem  Gedicht  über  die  Schlacht  bei  Brunnanburh  finden,  nach 
Sievers,  §  103,  anm.  2,  nicht  auffälHg  sind. 

§  50.  Der  Umlaut  des  wgm.  e  )  eo  ist  in  allen  Dialekten 
eingetreten,  und  zwar  wirken  dazwischenstehende  Liquiden  und 
Labiale  fördernd,  Dentale  und  Velare  hemmend. 

Nur  umgelautete  Formen  zeigen  eofor  und  heofon;  vgl. 
eofor  88531 ;  Eoforwic  7388  7412  7447  7663  u.  9  und  noch  oft; 
Eoferwic  10522  10552  IO6O2  10652  etc.;  Eoforwic  189i;  Eoforwic 
7959;  Heoforwic  9484;  Eoforwicyngas  9186;  Eoforwicweard 
IOI638;  heofonum  979i6;  heofenum  7748  IO667;  heofonlic  789  5 
979ii  u.  13;  lieofonlice  9923. 

Vereinzelte  umgelautete  Formen  begegnen  in  werod,  werold, 
z.B.:  weorode  93769  1023i4  IO6811;  weorolda  106569;  weorulde 
95940  IOII51. 

fela  begegnet  27  mal  ohne  Umlaut,  9  mal  als  feola,  z.  B.: 
853io  87160  9II17  9757  etc.  und  Imal  als  feala  89726.  Nach 
Sievers,  §  107,  anm.  2,  soll  feala  eine  Analogie  zu  feawe  sein; 
dem  widerspricht  Wroblewski  in  den  seiner  Dissertation:  Ueber 
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eue altengl.  Gesetze  des  Königs  Knut,  Berlin  1901,  angehängten 
Thesen;  er  sieht  in  feala  einen  Ablaut  =  gr.  nolvg. 

nefa  ist  ohne  Umlaut  789 13.  Dreimal  ist  ein  wgm.  e,  das 
eigentlich  Palataldiphthongierung  zu  ie  erfahren  müßte,  zu  eo 
umgelautet:  geofan  inf.,  1075 5;  geofa,  acc.pl.,  10707;  begeotan 
„verlangen''  10659;  bei  dem  letzten  Beispiel  hat  der  Schreiber 
jedenfalls  an  begeotan  „begießen"  gedacht. 

Vor  Velar  steht  kein  Umlaut:  brego  93766;  Bregowine  759i; 
regol  97535  etc. 

§  51.  wgm.  i  ist  vor  Liquiden  und  Labialen  zu  eo,  selten  y, 
umgelautet,  leofode  9599  1041i2  1036i8u.  24;  seofon  lOSSe 
107626;  seofon  IOI54;  seofan  IO6613;  seofene  9376i;  seofeöe 
946ii;  hundseofonti  IOI83;  seolfer  106521,  aber  lyfode  OSSv; 
clypode  10572;  ymbclyppaö  106585.  Ueber  heora,  hiora,  hyra  etc. 
vgl.  §  78. 

Vor  Dentalen  und  Nasalen  steht  in  der  Regel  kein  Umlaut; 
vgl.:  rima,  niman,  sinoö  etc.;  ich  sehe  mit  Umlaut  nur:  seono5 
7825  neben  6nial  sinob;  heonon  105084;  beheonon  87835; 
beheonan  885 50. 

syööan  (  sTÖ-bon  mit  Kürzung  des  1  begegnet  als:  syöban 
S.  59  1678  7453  795?  8764  etc„  im  ganzen  39mal;  Imal  syböon 
1052io8;  siööan  937i37  97546  IOO223  u.  24  1036i4  etc.,  im  ganzen 
12 mal  im  10.  und  11.  Jahrhundert;  seobban  IOI6145  1022i4 
10425  1065 97  etc.,  im  ganzen  6 mal  nur  im  11.  Jahrhundert. 

heom,  d.  sg.  und  pl.  des  pron.  begegnet  48  mal  im  11.  Jahr- 
hundert und  ist  eine  Angleichung  an  heora,  vgl.  §  78. 


Labialisierung. 

§  52.  e  +  w  )  eow.  cneowum  979i9;  eow  S.  323,  28  u.  29; 
feower  91543  9176  9943  10173  105046;  feowertig  IOI29  u.  35 
101538  ;  hleo  94225;  lareow  89227  IO6735;  treowa  8946;  beowas 
97538  etc.    Keine  Abweichung. 

§  53.  Das  durch  u-,  o/a- Umlaut  entstandene  wiu  ist  zu  wu 
geworden,  wucan  87828,50  90124  910io  9  1  5  43  9  40ii  1004i8 
1056i9  IO693;  wucum  887i2  919?;  wucena  894io8;  wudu  S.  7i 
894i2;  wuda  893i3  u.  14  10722;  wudum  878ii ;  Waestanwudu 
7093;  Sealwudu  87831;  Selwuda  894ioo;  inwuda  9379o;  swustor 
8886;  swustra  7I83;  (  swe-. 

Dieselbe  Entwicklung  zeigt  die  durch  Brechung  vor  h  ent- 
standene Gruppe  wio  in  betwux  7106  79Ö2  867?  913  7. 
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Mit  Verlust  des  w:  cuce  794i2;  cuconne  100926;  sutelaö 
101230;  betuh  894ii. 

Die  nach  Sievers,  §  71,  anm.  1,  in  spätws.  Texten  ziemlich 
geläufige  Schreibung  wy  erscheint  in:  wydewan  97542;  betwyx 
105239.  weo  ist  außer  in  sweostor  nicht  mehr  anzutreffen, 
sweostor  924i2  925,  1052i3  10548  10753  u.  is;  sweoster  1067i2 
10757;  sweostran  1067 9;  einmal  steht  swester  697  4. 

§  54.  Die  Gruppe  weor,  entstanden  durch  Brechung  oder 
u- Umlaut,  ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  als  weor  erhalten,  vgl. 
§§  23  und  50,  wo  die  betreffenden  Belege  angegeben  sind.  Die 
nach  Bülbring,  §  268,  anglische,  nach  Sievers,  §  72,  auch  späteren 
WS.  Texten  eigene  Schreibung  wur  steht  in:  swurde  1056i2;  wurö- 
mynte  102329;  wuröscipe  9795  lOOOio  99432;  wurölic  10586; 
wurölice  102321 ;  arwuröa  716i6;  arwuröan  10225 ;  arwurölice 
1022 11 ;  arwurönysse  101228 ;  gewuröan  105259 ;  forwuröan  1009 41 ; 
wuröodon  975ii;  also  im  ganzen  nur  14mal. 

Die  nach  Sievers,  §  72,  strengwestsächsische  Schreibung  wor 
begegnet  5mal:  worulde  10196  1057io;  woruldsnotra  IO782; 
geworc  894i33;  geworces  1058?. 

Endlich  tritt  nach  Sievers,  §  72,  ganz  spät  auch  die  Schreibung 
wyr  für  wur  auf.  Ich  habe  das  hierhergehörige  Beispiel  wyr- 
öodon  23  als  Angleichung  an  wyrbe  aufgefaßt  und  schon  beim 
i- Umlaut  des  eo,  §  47,  angeführt. 


G.  Kontraktionen. 

§  55.    Verschlingen  eines  unbetonten  Vokals 

1.  durch  langen  Velarvokal:  fon  100424  IOI690;  onfon  87  8  48; 
fonne,  flekt.  inf.,  100962;  ahon  897  71; 

2.  durch  langen  Palatalvokal:  gseÖ  75598  784io; 

3.  durch  langen  Diphthongen:  eam  „Oheim"  IO5O51;  eames 
105040 ;  ^etfleon  10686  10728. 

§  56.  Dehnung  des  Umlauts -e  durch  Verschmelzung  mit 
folgendem  Palatalvokal  ist  eingetreten  in  ece;  vgl.  Bülbring,  §  217: 
wgm.  *ajukia  )  ^sejuki  )  *ejici  )  ece.  eces  93732;  ecre  8559; 
ecere  IO2330. 

§  57.  Dehnung  der  vor  h  entstandenen  kurzen  Brechungs- 
diphthonge ea  und  eo  durch  Vereinigung  mit  folgenden  Vokalen, 
ea  890i8  892i7;  ea  S.  536  «.  39  8756  8932o  894io9  etc.;  eas 
91545;  dat.  sg.  mit  i- Umlaut  WS.  le,  ige  z.  B.  8733  87824  u.  55 ; 
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die  nur  im  8.  Jahrhundert  begegnende  Form  ee  ist  anglisch, 
z.B.  762i3  7666  u.il  779ii  78O3  u.  9  782*  7898  793i5;  slean 
1050 49;  ofslean  9528  1002i8;  gefean  97925;  ungefealice  755io5; 
geseon  7977  IOO643  IOII45  1057?;  feos  75565  99428  99923. 

teon  „zehn"  940ii;  tynum  IOO84  zeigt  nach  Sievers,  §  113, 
anm.  2,  unklaren  Vokal. 

§  58.  1  +  Velarvokal  gibt  eo.  deofelgeld  926i8;  Öreora 
89745;  eode  75530  875?  8859  1052i2o  etc.;  eodon  75563  u.  76 
882ii  89487  u.  113;  aeode  IO6623;  beeode  106731 ;  beeodon  75526; 
geeode  474  1894  7332  8272  9425  etc.;  geeodon  S.  5i3;  geeodon 
8709  874«;  vgl.  über  eode:  Holthausen,  Idg.  Forsch.,  XIV,  342; 
freonda  937 so;  freondscipe  943 17  101422  1052i5o;  freondscype 
IO6656;  feonda  999i9  u.  23;  feondum  994i2  101527  105238; 
gefreode  8856  4. 

lieber  seo,  heo  etc.  vgl.  die  §§  über  die  Pronomina. 

Nach  Sievers,  §  1142,  gehört  hierher  wahrscheinlich  auch 
beon  892i5  89734  9I89  972i5  999i7  etc. 

I  -h  SB,  e  erscheint  als  ie  in  hie,  vgl.  §  78,  als  y  in  hy,  vgl. 
§  78:  sy,  3.  praes.  konj.,  89235;  öry  875ii  8928  IOIO17;  örym 
8979  9194  1004i8  IOO83;  als  1  in  hi,  vgl.  §  78:  si  IOO970; 
örim  8975  6  und  endlich  als  eo  in  heo,  vgl.  §  78:  Öreo  10694; 
öreom  IO5O44  IO6630  1078i. 


H.  Die  nebentonigen  Vokale. 

§  59.  Mittelsilben.  Nach  Sievers,  §  129,  besteht  die 
Neigung,  ursprüngliches  0,  u  einer  nebentonigen  Silbe  in  e  zu 
verwandeln  vor  einem  velaren  Vokal  der  Folgesilbe.  Der  Text 
kennt  diesen  Wandel  ebenfalls,  doch  ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
der  Uebergang  in  e  unterblieben. 

1.  -od-. 

a)  Im  plur.  praet.  der  Verba  der  zweiten  schwachen  Klasse 
42 mal  -od-,  davon  40 mal  als  -odon,  2 mal  als  -oden:  hergoden 
895i4;  gaderoden  89  4  46  ;  22mal  Uebergang  in  -ed-,  davon  15mal 
als  -edon  und  7  mal  als  -edan. 

wünedon  167 9;  gegadredon  867 15;  fultumedon  8689;  fyr- 
dedon  894 41;  ofmyröredon  9798;  geacsedon  1010 4;  gemartredon 
IOII54;  oftorfedon  IOI219;  horsedon  IOI530;  geaxedon  105298; 
faestnedon  1052i49;  geutlagedon  1052i5i;  gisledon  10639 ;  ge- 
gaderedon  1065i4;  gryöedon  1068 5. 

timbredan  89726;  tiledan  1016 102;  bereafedan  10438;  ge- 
gaderedan  105226;  geutlagedan  1065i7;  gysledan  IO66101 ;  her- 
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gedan  IO66104;  die  Formen  mit  -ed-  stehen  zumeist  im  11.  Jahr- 
hundert.   Einmal  steht  -ad-  für  -od-  in  gefaestnadan  101 6 142. 

b)  Im  sing,  praet.  der  Verba  der  zweiten  schwachen  Klasse 
zeigt  sich  154 mal  -od-,  davon  152 mal  als  -ode,  Imal  als  -oda% 
wunodse  106570,  und  Imal  als  -oda,  wunoda  106095. 

-ed-  begegnet  in:  gadrede  9985;  macede,  geaxede  1052io3r 
grybede  IOI6149  10689; 

-ad-  45 mal  in  allen  Teilen  des  Textes:  rixade  Ii;  ricsade 
189io;  ricsade  7377  7575  7596  7653  774,  778io  855i9;  örowade 
622;  timbrade  7223;  wunade  755n;  locade  75532;  aöystrade  802i; 
gebocade  855  5;  oferhergade  8658;  gegaderade  IOI681  IO3O2 
10462  105063;  gaderade  106665  1076ii;  geg^edrade  1066i9; 
samnade  1016 92;  geahsade  IOI6116  10724;  ofaxade  IOI6135; 
gesamnade  IOI6117 ;  geutlagade  IO2O3  IO2I2;  gereordade  1022ii; 
gehalgade  10228;  gebletsade  10228;  geahnade  IO284;  hleobrade 
10366;  geendade  10578;  nywade  106539 ;  yflade  IO66122;  gelicade 
106732;  hergade  1071 3;  amansumade  1071 4;  losade  1075 14; 
getiöade  1075i8;  gelagade  107524;  gewundade  10796. 

-ud-  in:  gislude  9943  101324  u.  43;  bugude  890io  für  büde, 
vgl.  Sievers,  §  396. 

c)  Im  flektierten  part.  praet.  der  Verba  der  zweiten  schwachen 
Klasse  begegnet  neben  regelmäßigem  -od-  viermal  -ad-:  gehorsade 
8667  876i5;  gegaderade  IOI6138;  genyöerade  IO7631;  einmal  -ed- 
in  gehorsedan  1010 22  und  einmal  -ud-  in  gescipude  8936. 

d)  Die  obliquen  casus  der  Substantiva  w^erod,  heafod,  abbod 
zeigen  neben  -od-  sieben  -ed-  und  ein  -ud-:  werede  75523 
823i4  87I73;  waerede  878iou.  23;  heafedum  IOI220;  abedissan 
105262;  abbuda  105084. 

2.  -0I-.    el  in  sutelab  IOI230. 

3.  -on-.    en  in  heofenum  7748  IO667;  seofene  9376i. 

4.  -or-.  er  in  bytera  1065 113  und  gsedere  mit  i- Umlaut  in 
Mittelsilbe  und  Tonsilbe:  setgaedere  S.  821;  setgaedere  IOI430; 
toggedere  S.  53;  togaedere  992i4  9986  lOOlio  100423  u.  24  etc., 
im  ganzen  12mal;  togedere  105237 ;  mit  gänzlichem  Schwund  des 
Vokals  der  Zwischensilbe:  togaedre  9995  IOI6140;  togadre  993-. 

5.  -er-.    Einmal  noch  oöaerne  7 96 10  mit  -aer-. 

6.  -0Ö-.  Einmal  -oö-  in  ealitoöan  9I812;  einmal  -eb-  in 
seofeöe  946ii;  einmal  -eob-  in  eahteoöan  102323. 

§  60.  Synkope  in  Mittelsilben.  Nach  Sievers,  §  144a,  wird 
nach  langer  Wurzelsilbe  jeder  kurze,  nicht  durch  Position  geschützte 
einzelne  Mittelvokal  synkopiert;  nach  kurzer  Wurzelsilbe  tritt  diese 
Synkope  nicht  ein;  der  Text  folgt  im  allgemeinen  dieser  Kegel. 


Abweichungen.  1.  Nach  langer  Wurzelsilbe:  heafedum  1012 20; 
tungelwitegan  2i;  ecere  1023 30;  ägenum  464;  haliga  992 1; 
haiige  9949  IOI223  u.  24;  oöera  897  49;  eadiga  35i  45i;  ofer- 
modigan  7504  und  stets  das  Fremdwort  casere:  cäsere  S.  5 19; 
caseres  IO5O21;  kasere  S.  72;  käseres  S.  öss. 

2.  Nach  kurzer  Wurzelsilbe:  efstte  IOI640;  betsta  8923?; 
togaedre  9995  IOI6140;  togadre  993?;  gadrede  9985;  gegasdrade 
IO6619;  gegadredon  867i5;  gadrian  105225;  fasdran  8872i; 
fasdren  75597. 

Bei  mycel  und  yfel,  die  nach  Sievers,  §  144  c,  trotz  kurzer 
Wurzelsilbe  regelmäßig  synkopieren,  lese  ich  bei  mycel  59  syn- 
kopierte und  7  unsynkopierte  Formen:  micele  8978  9435  105078 
10546;  mycele  89428  10462  IO7623;  und  bei  yfel  eine  synkopierte, 
yflade  1066 122,  und  eine  unsynkopierte  Form,  yfeles  1001 21. 

§  61.    Die  Endsilben. 

1.  -ol.    tungelwitegan  2i;  gaful  lOOOee;  sawul  IO3629. 

2.  -od.  wered  105244;  wsered  999i9;  im  unflektierten  part. 
praet.  der  Verba  der  zweiten  schwachen  Klasse  steht  61  mal  -od, 
lOmal  -ad:  gefullad  3O2;  forwitgad  47ii;  gegaderad  7882  10506 
1067 49;  aöystrad  8OO2;  gehorsad  881 5;  geweoröad  95929;  ge- 
halgad  10593  106737. 

3.  -an.  Neben  häufigerem  -an  in  norban,  westan,  suöan, 
eastan,  seftan,  bseftan,  innan,  utan,  butan,  hindan,  foran,  beheonan, 
betweonan,  uppan  etc.  steht  53mal  -on;  -an:  -on  =  4:1.  suöon 
S.  812;  subonweard  S.  52;  suöonwearde  S.  3 10;  innon  86812  870 2 
9155  IOI6119;  inon  IOI6106;  buton  7  5  5  48  8  8  9  3  8  9  4  5  4  9  1  53i 
9785  etc.,  16mal;  abuton  9145  9155  105286,  95,  130 ;  onbuton 
9056;  heonon  10508  4;  beheonon  87835;  onforon  894i25;  Öanon 
892ii  905i2  91538  2  x,  45  etc.,  20mal. 

en  in  abuten  IOO951;  Öonen  IOIO24. 

Die  Endung  -an  des  Infinitivs  zeigt  drei  Abweichungen: 
on:  gelseron  8.824;  beodon  905i3;  en:  cumen  L065i9. 

Der  flektierte  Infinitiv  zeigt  folgende  Formen:  -anne:  niwanne 
785i4;  gelyfanne  IO3615;  tellanne  IO5O76;  feohtanne  1052i33; 
halgianne  1054i8;  atellanne  IO583.  -ane:  witane  105083;  be- 
swicane  10573;  habbane  10656.  -enne:  healdenne  874i6  88613; 
laedenne  9928;  spiwenne  1003i6;  smeagenne  IOO656;  gadrigenne 
10168;  cumenne  105246;  habbenne  1052i56.  -ine:  gemine  262 
zu  gyman. 

4.  -or.  -er  in  broöer  7552i  8553o  871i2  10585  u.  17; 
dohter  7873  858i5  855i3  9192  etc.,  6mal;  moder  10679 ;  huuger 
793io  10052  IO7I3;  feower  91543  9176  10173  1050*6;  feowertig 

3* 
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10129  u.  35  101038;  wunderlice  774i2;  Eoferwic  10522  10502 
IO6O2  10652  106751  etc.,  9mal. 

5.  -es  ist  die  gewöhnliche  Form  des  gen.  sing.  masc.  neutr. 
der  0-  und  i- Deklination;  daneben  begegnet  7 mal  die  alte  Form 

-ses:  Ecgferbses  794i8;  cyningses  87182;  Eadweard^es  937i4; 
Siferöaes  1015»  u.  14;  fribses  10  0  9  48;  fryöaes  10046. 

6.  Für  -e,  dat.  inst,  sg.,  steht  älteres  8e  in  Eadwardse  10658?; 
gearse  8952;  scolse  874i2;  öeodse  IOI6125;  instr.  sg.  einmal  geara 
895i8;  d.  tidse  lOlOe.  Für  -e,  nom.  acc.  plur.  masc,  steht  ae  in 
Cantwarae  823i7;  Eastsenglae  IOIO7;  Eastenglse  lOlle;  NorÖ- 
hymbrae  9068;  a  in  Norbhymbra  IOI641;  Dena  1048i4. 

7.  Für  -u,  nom.  acc.  pl.  neutr  ,  steht  jüngeres  0  in  scipo 
1004i4  IOIO23  101663  u.  66;  scypo  10092,30,32,37,39,80;  scypa 
IO5O55. 

8.  Für  -as,  nom.  acc.  pl.  masc,  steht  ses  in  biscopaes  101226; 
abses  874i7  89475;  -es  in  Centinges  IOII12;  preostes  1056i4. 
Zweimal  ist  die  Endung  i  des  nom.  pl.  der  zweiten  Deklination 
aus  dem  Lateinischen  übernommen:  Romäni  S.  5 40;  Dalreodi  S.  5i6. 

9.  -um  ist  die  gewöhnliche  Endung  des  d.  pl.  Daneben 
begegnet  -on:  Sumersseton  8452;  Dorsseton  8454;  NorÖhymbron 
101626,38  u.  45  etc.;  synnon  IO6677;  feldon  10722;  scypon  997i5 
999i6  IOOI14  1004iiu.  22  etc.,  14mal;  scipon  IOIO30  IOI6147; 
eallon  IOI652  10234  u.  29  10439  etc.  Auch  die  Endung -um  des 
dat.  sing,  masc  und  neutr.  der  Adjektiva  ist  durch  -on  vertreten 
in  eallon  10658  IO6691;  fullon  IOI331.  Mit  den  Pronominal- 
formen öysson  894i  898i  9O63;  öyson  9152,  im  ganzen  über 
40 mal  -on. 

Noch  etwas  häufiger  steht  -an  für  -um:  gatan  9172;  scypan 
IO5O54  106756  1069io;  aöan  IOI6143;  mannan  10758  u.  19;  fotan 
1075i6;  gongdagan  1063?;  Öissan  1063ii  1076i;  öysan  95946  u.  51 
1014i;  öisan  IO2O5  1021i  IO365  u.  13  IO4I9  etc.,  im  ganzen 
25  mal. 

10.  -er.  Dafür  -aer  erhalten  in:  oöaer  827 u  871 9  894 71 
IOI675;  wiöaersacan  97I31. 

11.  -on  ist  die  gewöhnliche  Endung  der  1.  Pers.  pl.  praet. 
Daneben  begegnet  87 mal  -an,  über  den  ganzen  Text  verstreut: 
aeteowdan  729i;  adruncan  79425;  astungan  797  4;  naman  8516 
106520  u.  46;  näman  870?;  wuröan  8663;  gewitan  885i3;  scoldan 
8872o;  woldan  89428  IOIO32  IOI690;  foran  8945i  u.  127  8964 
IOI699U.  101  105251  IO6I3;  foran  1052iii;  faran  106551 ;  tim- 
bredan  89726;  waeran  8975i;  oöreowan  89766;  forforan  910i8; 
dorstan  91526;  bestaelan  91527;  clufan  937ii;  heowan  937i2  u.  46; 
öorftan  93793;  bugan  95922;  bestryptan  97542;  arysan  97546; 
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magan  9792o;  sceoldan  IOO637;  forbsernclan  100974  10743;  bettan 
100980;  wendan  IOIO21  105256;  tiledan  IOI6102;  drifan  IOI6102; 
coman  IOI6140  1036i4  1052ii4,  117  u.  127  IO6647  IO689  10693 
1075i3  u.  22  107620;  geworlitan  IOI6139;  gefsestnadan  IOI6142; 
gesettan  1016 144;  bohtan  1016 150;  gebrohtan  1016 150;  gehalgodan 
10208;  feredan  1023i6;  bereafedan  10438 ;  gegaderedan  105226; 
wurdan  105235  106548;  nystan  105291 ;  speonnan  1052io9;  heol- 
dan  1052i25;  hwemdan  1052i28;  gerseddan  1052i39;  raeddan 
1052 154;  setburstan  1052i59;  gebidan  1061 3;  saldan  106322; 
geutlagedan  1065 17;  dydan  1065  40;  Iseddan  106546  1069 10; 
hyrdan  106589;  forsocan  IO6627;  gysledan  IO66101;  hergedan 
IO66140;  towurpan  10698;  gewunnan  10699 ;  gebegdan  10743; 
ge  wendan  10744. 

Außerdem  lese  ich  ein  -un  in  gecurun  9052  6  und  13  -en 
in  comen  8.89;  onfunden  75527;  onmunden  7558i;  wolden  78423; 
gaderoden  89446;  hergoden  895i4;  ofslogen  9II17;  getreowsoden 
9472;  sceolden  992i5  9986;  wisten  1065ii;  mihten  1065i8; 
belifen  IO66120. 

12.  -en,  die  Endung  des  pari  praet.  der  starken  Verba  zeigt 
folgende  Abweichungen:  -sen  in  ofslsegaen  7316;  geöungaen  10657»; 
-on  in  ofsleagon  853i2;  asprungon  1067 40;  geswicon  10678; 
gesworon  1041io  10794;  ongunnon  10526;  adryfon  IO5O74;  -an 
in  ofslagan  991 3;  gewrecan  979 13. 

13.  -isc  zeigt  fünf  Schreibungen  mit  y:  Scottysc  S.  35; 
Frencyscan  105228  IO6675  1074i4;  Freoncyscan  IO5I3. 

14.  Das  Superlativsuffix  begegnet  als  -ost  in  serost  S.  3ii; 
ffirostS.53i;  raöost  75543  9059 ;  swyöost  897io  u.  25;  959i7  1004i7; 
oftost  95937;  rotoste  105238;  yldostan  IOI54;  als  -est  in  ^erest 
S.  37  S.  522  7874  8279  8552  etc.,  20mal;  ^erest  S.  3i5;  yldesta 
100427;  yldestan  91547  9783;  ildestan  10122 ;  saelestena  897ii; 
ferestan  1075i5;  geöungestan  897 21;  geöungenestan  90523;  als 
-est  in  aerast  IOI6123:  -ust  in  rsedlicust  IOO657;  weoröuste 
8767  87853. 

15.  -scipe  begegnet  17 mal  als  -scipe,  lOmal  als  -scype: 
weoröscipe  855 n  9422  4  9804  1054 14  1058 5  1075 10;  wurbscipe 
9795  99432  lOOOio;  beodscipe  IOO612  u.  61  lOOOse  IOI340; 
freondscipe  943i7  101422  1052i5o;  snellscipe  10572. 

weorbscype  785i8  10224  10753  u.  23  IO7627;  ealdordomscype 
9833;  leodscype  1014i5;  leodscypum  IO5O9;  freondscype  IO6656; 
Öeodscype  IO66110. 

16.  -nesse  zeigt  4  e-  und  12  y- Schreibungen:  ehtnesse  25; 
unstillnesse  7554o;  elöeodignesse  892i4;  mildheortnesse  10375. 
aerfaestnys   1067 le;    ungebwaernys  867 e;    geöwaernysse  82725; 
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hyrsumnysse  8288;  gescyldnisse  95956;  mildheortnysse  994io; 
arwurönysse  101228;  earfoönysse  1061«;  earfobnj^ssum  IOI657; 
eadmodnysse  102332 ;  unsiuernysse  106734;  forgyfenysse  1076i9. 

§  62.  Vor  silbebildendem  r,  1,  m,  n  ist  in  den  unflektierten 
casus  ein  Sekundärvokal  entwickelt,  vgl.  Sievers,  §  138. 

Neben  regelmäßigem  öegen  steht  öegn  7555?  897 20.  In  den 
flektierten  casus  fehlt  dieser  Vokal,  daher  regelmäßig  Öegnas,  aber 
öegenas  1013^7  10154  1065i5  10678. 


Die  Konsonanten. 

§  63.  I.  Im  Anlaut  ist  g  geschrieben,  nur  3  mal  i:  iunga 
7446  93759;  iugobe  9753o.  Im  Inlaut  begegnet  g  nur  nach  r: 
hergas  87I39  894?;  hergeas  89489;  herges  93763;  herge  85I20 
8948;  herige  9389,    i  ist  gefallen  in  ece,  vgl.  §  56. 

§  64.  W.  w  ist  geschwunden  im  Anlaut  des  zweiten  Bestand- 
teils eines  Kompositums:  fulluht  8906;  hlaford  75572;  hlaforde 
7746;  naht  8I4;  n^es  8872i  8892  975i4  IOO941  IOIO40  etc.; 
nsere  943i3  1014ii  1035»;  n^rre  7557i;  n^eron  89732  IOO221; 
nyste  7879;  nystan  105291 ;  nolde  75546  99438  IOIO42  lOllie 
1012i2  etc.;  noldon  S.  3i8  S.  54i  75569  u.  73  etc.  w  ist  ge- 
schwunden vor  u:  cuce  794i2;  cuconne  100926;  betuh  894ii; 
sutelab  IOI230. 

§  65.  R.  Für  den  Schwund  des  r  in  sprecan  sehe  ich  ein 
Beispiel:  forespecena  1010 2.  Im  Inlaut  hat  r  Umstellung  erfahren 
in  urnon  755 41  und  noch  öfter,  vgl.  §  22,  wo  sämtliche  Belegstellen 
angegeben  sind. 

§  66.  L.  1  ist  geschwunden  vor  c  in  swyce  105260  und 
vor  r  in  ^Öered  8662  8686.  Metathesis  hat  stattgefunden  in 
fsereld  8892.    fulgon  75586  muß  flugon  lauten,  „sie  flohen". 

§  67.  M,  N.  Außer  dem  vorae.  Schwund  vor  stimmloser 
Spirans  nur  einige  Verschreibungen:  sona  806 1  für  mona,  knygc 
1066 111  für  kyngc,  heted  937  21  für  betend,  inon  IOI6106  für 
innon  und  inge  1011 32  für  inne. 

Auslautendes  Flexions-m  )  n.  Dieser  Uebergang  ist  im  Text 
ziemlich  häufig,  vgl.  §  61. 
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§  68.  h  ist  geschwunden  vor  r,  1  in  Isefdige  1002 15;  raöe 
99I2  100947  1013i3  IOI673  10578;  raöost  75042  9059 ;  lafmsessan 
100944  und  nach  ne  in  na^fde  8976  10048;  nsefdon  10099.  h  ist 
einmal  vorgesetzt  in  Heoforwic  9484,  einmal  in  Hirlande  1055io 
und  vielleicht  in  Hyryc  „Erich"  948?  und  Heiig  1072.3.  h  ist 
ausnahmsweise  fortgelassen  in  seöenum  838 3  und  wile  IO6624. 
Die  Belegstellen  für  den  Schwund  des  h  bei  Kontraktion  sind 
in  §  57  angegeben. 

rh  hat  einen  Zwischenvokal  entwickelt  in  buruh  1011 26  10032 
100962  u.  73  IOI633;  nur  Beispiele  aus  dem  11.  Jahrhundert. 

§  69.  P.  Die  Vereinfachung  der  Gemination  im  Wort- 
auslaut ist  nicht  eingetreten  in  upp  IO5O59  1052i42  IO6655  u.  90 
106757. 

§  70.  B.  b  ist  stets  eingeschoben  in  symble  75546  89422 
95937. 

§  71.  F.  f  fehlt  in  Healdaenes  878i4;  u  ist  geschrieben  in 
unsiuernysse  1067 34;  fm  )  mm  in  hlammsessan  917  3;  daneben 
zweimal  hlafm-. 

§  72.   T.   t  ist  geschwunden  in  Wesseaxe  937  41. 

§  73.  D.  Für  d:  t  in  creat  9377o,  praet.  von  creodan. 
d  entspricht  einem  romanischen  d,  lat.  t,  in  Böclseden  S.  36; 
abbud  9033;  abbuda  10508  4;  abbodes  952 n;  abbode  10453 
10773;  abbodas  IO2O7  1076?;  abedissan  105262.  d)t  neben 
stimmlosen  Lauten:  bette  959i6;  bettan,  praet.,  100980 ;  gebletsod 
7957;  bletsunge  8132;  swencte  IO66122;  swsencte  999i5;  adreng- 
ton  890 19  für  adrencton.  d  schwindet  in  den  Praeteritis  sende, 
lende,  wende,  d  ist  eingeschoben  in  ofslagendra  871 40;  gen.  pl. 
des  part.  praet.' 

Für  d  steht  ausnahmsweise  ö  in  wuröon  79423;  wuröan, 
praet,  8663;  Sigwarö  10436  10723,  in  welchem  Namen  das  5  der 
nordischen  Namensform  entnommen  sein  kann. 

§  74.  Ö  ]^.  Vgl.  Sievers,  §  199;  Keller:  Ags.  Palaeographie, 
I,  S.  43  ff.  Die  beiden  Zeichen  begegnen  in  unserm  Text  ziem- 
lich gleich  häufig.  Ich  habe  der  Einfachheit  halber  immer  das 
Zeichen  Ö  angewandt.  Zweimal  im  8.  Jahrhundert  steht  th: 
Cuthburh  7I85;  Cuthbryht  758i.  öd  )  dd  in  cydde  100920 
IOI622;  gecydde  994ii;  öl  >  Id  in  f^ereld  8892. 

§  75.  S.  s  steht  überflüssigerweise  in  tobeost  IOO930.  es 
'erscheint  als  x  in  rixade  7254;  rixode  1040io;  rixade  Ii;  ist 
aber  20 mal  als  es  erhalten,    hs  erscheint  als  x  in  geaxedon 
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105298;  geaxede  1052io3;  ofaxade  IOI6135;  geaxode  1052ii5 
1069i2;  feax  93788 ;  fexede  89235*,  faexedon  IO6610;  gewrixles 
937ioo;  betwux  TlOe  7902  867?  9137;  betwyx  105239;  betweox 
IOII23;  nixtan  IOIO40U.  43;  syx  S.  529  73I5;  Syxtigum  S.  öi?; 
sixtigum  IO6625  und  stets  in  Seaxe;  xs  in  nyxstan  915i5;  es  in 
geacsedon  IOIO4;  geacsian  106622;  hs  in  geahsode  75522  IOI639; 
geahsade  IOI6116  10724;  nehst  87827;  nyhston  47 15. 

§  76.  C.  82 mal,  meist  im  11.  Jahrhundert,  steht  k:  kasere 
S.  72;  käseres  S.  533;  kyning  11  mal,  kyninge  8 mal,  kyng  20 mal, 
kynges  4mal,  kynge  4mal,  kyne  IOI6124  10768;  l^yÖÖe  106538 
1067  48;  Rikerdes  lOOOs;  Denmearke  1005 5;  Kdenult  10066 ; 
Suögeweorke  1023i2;  kync  1063i2;  knygc  IO66111;  kyngc  13mal; 
kyngses  1065i3o;  kiningc  1065io7;  kinge  106588;  kyngces 
1065i3o;  kyninges  10694  IO7631;  kynige  107522;  kine  106571 : 
kynewisan  1067 39;  Dorkacestre  10673. 

§  77.  G.  Im  Auslaut  ist  g  stimmlos  geworden  und  daher 
nach  Liquiden  oft  durch  h  ausgedrückt,  burh  sehr  oft;  mit  neu 
entwickeltem  Vokal:  buruh  100420  lOOQeo  IOII37  101324  u.  30  etc., 
14  mal  im  11.  Jahrhundert. 

Zur  Bezeichnung  des  stimmhaften  Reibelauts  dient  einige- 
mal hg:  geslohgon  845?;  ofslohgon  lOOln;  burhga  8942  4;  bur- 
hgum  10155  u.  14. 

g  ist  gefallen  hinter  palatalem  Vokal  vor  Dental:  saede  8948  5 
901 13  10356  105259;  ssede  81 2;  ScTdon  100429;  alede  10523; 
ongean  42mal;  agean  10524?;  ingean  lOOOs;  ongeon  10488; 
togeanes  6mal;  ongaen  7852o;  ängen  1012ii;  togenes  1055i3; 
togenes  105063  106666. 

Vor  g  ist  nach  den  Liquiden  oder  nach  palatalem  Vokal 
häufig  ein  i  eingeschoben,  byrig  begegnet  als  selbständiges  Wort 
oder  als  zweiter  Bestandteil  von  Eigennamen  35 mal  in  dieser 
Schreibung;  außerdem  byrigde  1036 25;  bebjTigde  106560 ;  bebyrig- 
don  101229;  gebyrigde  9794;  Sceaftesbirig  98O5;  fyligde  7939; 
dseig  1069i5;  deig  106059 ;  Iseig  1052io4  1069i3;  ymblseig 
10732;  weig  107521 ;  aweig  1067  58;  awseig  105254;  maeig  „Ver- 
wandter" 10718. 

g  ist  gefallen  nach  r  in  Glsestingabyri  IOI6154;  Cantware- 
byri  102321  IO5I2  10672;  Sceattesbyri  10353;  bebyride  10355 
nach  altem  i  auslautend  in  Eadwi  9583  1017 n;  Oswi  IO5O70; 
Elibyrig  IO3620;  Tosti  10555  1065i7  IO6644;  Wulfwi  10672; 
dreorilicre  1036 13;  hundseofonti  IOI83;  endlich  nach  palatalem 
Vokal  vor  Dental  in  saeiö  106726;  leide  IOO6113;  wreide  1076i8. 

Die  Beispiele  für  den  Schwund  des  g  gehören  ausnahmslos 
dem  11.  Jahrhundert  an. 
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Die  Gruppe  ng  begegnet  auch  als  ngc,  ncg,  nc,  für  welche 
Schreibungen  sämtliche  Belege  dem  11.  Jahrhundert  angehören: 
ngc:  cyngc  1067i2  IO681  lOTli  10734  2^  etc.,  lömal;  kyngc 
IO7I2  u.  8  10724  10703  u.  16  etc.,  13mal;  kyngces  1065i3o;  cyngce 
1076ii;  kiningc  lOööio?;  knygc  für  kyngc  IO66111;  underfengc 
106052.  ncg:  gencges  105231 ;  Glestincgabyrig  1053i5.  nc:  kync 
1063i2;  Öinc  IOI621;  Lencten  IOO979;  Laencten  101426;  Isenctene 
1002 15.    Umgekehrt  steht  ng  für  nc  in  adrengton  890i9. 

Verschrieben  für  g  ist  c  in  cuöheaföc  937 126 ;  t  in  fent  „fing"  7595. 

Zur  Flexion. 

§  78.    Die  Pronomina. 

1.  Das  geschlechtige  Pronomen  der  dritten  Person,  n.  sg.  m.: 
he.  g.  sg.  m.  n.:  his;  einmal  hys  99433.  d.  sg.  m.  n.,  d.  pL: 
him;  daneben  von  1016  an  48 mal  heom  d.  pl.  mit  Angleichung 
an  heora,  z.  B.  1016 139  u.  149.  a.  sg.  m.:  hine;  4mal  hyne 
75534  975io  979ii  IOOO5.  g.  d.  sg.  f.:  hire;  7mal  hyre, 
mit  einer  Ausnahme  im  11.  Jahrhundert,  n.  a.  sg.  n.:  hit. 
n.  a.  pl.:  hi  überwiegt  in  allen  Jahrhunderten  jede  andere  Form, 
18  mal  mit  Akzent  hi,  13  mal  als  hig,  davon  3  mal  in  der  Ein- 
leitung, 10 mal  im  11.  Jahrhundert;  hie  6 mal  im  8.  und  9.  Jahr- 
hundert: 75046  u.  76  7877  u.  10  8716  892i2;  heo  5mal:  75536, 
47  u.  80  9253  106322;  hy  46mal  in  allen  Jahrhunderten,  ferner 
Imal  mit  Akzent  hy  1052 147  und  2  mal  in  der  Schreibung  hyg 
105284  u.  108.  g.  pl:  heora  70mal;  hiora  89628  IOO628  u.  29 
101221;  hyora  IOOI21;  hiera  IOOI13;  hyra  26mal,  alle  894  und 
in  den  nächstfolgenden  Jahren,  im  Jahre  894  allein  12 mal; 
hyre  S.  56  und  1011 26,  doch  ist  das  letztere  jedenfalls  für  syre- 
wrencas  verschrieben:  C  hat  syruwrencas,  E  hat  syrewrenceas, 
D  aber  hyrewrencas;  hira  897  65  9412;  hire  897  52  und  endlich 
hera  101666. 

2.  Das  Demonstrativum.  n.  sg.  m.:  se;  seo  72I5  75553;  sse 
7876.  g.  sg.  m.  n.:  bses;  öes  IO5O21  1052i29;  beos  8786;  öas 
87181.  d.  sg.  pl.:  bam  über  300 mal;  daneben  32 mal  hsem,  nur 
im  10.  und  11.  Jahrhundert,  und  27  mal  Öan,  alle,  mit  einer  Aus- 
nahme im  11.  Jahrhundert,  n.  a.  sg.  n:  baet;  bet  106555.  a.  sg.  m.: 
bone;  baene  9918  IOI29  IOI674  101684  u.  123;  baue  915i6. 
i.  sg.:  by;  by  8704  u.  10;  bi  8794  u.  10  89776  10342  1048i6. 
g.  pl.:  Gleichviel  baera  und  bara. 

Vom  verstärkten  Demonstrativpronomen  sei  angeführt:  byses 
g.  sg.  S.  38  neben  gewöhnlichem  bysses.  d.  sg.  pl.:  bissum  41  mal; 
bisum  3mal  im  11.  Jahrhundert:  10176  IOI81  10688;  bisan 
25 mal,  zuerst  1020;  byssum  9  mal  im  9.  und  10.  Jahrhundert, 
z.  B.:  8892  8932  8952;  bysum  87l6i;  dysson  894i  898i  9O63; 
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öyson  9102;  Öysan  95946  u.  51  1014i;  öissan  1063ii  1076i. 
Die  Formen  des  d.  pl.  mit  y  stehen  meist  im  9.  und  10.  Jahr- 
hundert, die  Formen  mit  einfachem  s  29  mal  im  11.  Jahrhundert, 
nur  4  mal  vorher. 

Vgl.  über  das  Demonstrativum  auch  die  Dissertation  von 
Seidler,  Die  Flexion  des  Demonstrativpronomens  in  der  Ueber- 
gangszeit  1000—1200,  Jena  1901. 

§  79.  Die  Konjugation.  Die  Konjugation  hat  bereits  eine 
Darstellung  gefunden;  vgl.  Vogel,  Zur  Flexion  des  altenghschen 
Verbums  im  XI.  und  XII.  Jahrb.,  Jenenser  Diss.  1901.  Ich  habe 
das  Bemerkenswerte  unter  den  Mittel-  und  Endsilben  behandelt. 
Die  3.  Ps.  sg.  ind.  praes.,  die  wegen  der  in  den  südlichen  Dialekten 
eingetretenen  Synkope  des  e  für  die  Dialektscheidung  wichtig  ist, 
begegnet  im  Text  sehr  selten,  da  die  Darstellung  historischer 
Ereignisse  naturgemäß  das  Praeteritum  verwendet.  Der  öfter 
wiederkehrende  Satz  „bis  lic  ligeö  set .  . .  zeigt  6  mal  ligeö  75595 
7848  10342  IO5O77  10552  IO6O3,  9mal  ligö  7929  7967  855i8 
86O3U.  16  86729  87166  874io  8883  und  6mal  liö  918i5  9247 
10566  u.  20  1057i2,  mit  Akzent  liö  1057ii. 


Ergebnis. 

Die  hs.  D,  die,  wie  beinahe  jeder  einzelne  Paragraph  beweist, 
in  der  Hauptsache  dem  ws.  Sprachgebrauch  folgt,  zeigt  eine  Reihe 
dialektischer  Formen,  deren  Mehrzahl  dem  anglischen  Sprachgebiet 
zuzuweisen  ist. 

Anglisch  ist  das  Fehlen  der  Brechung  in  al  -f  cons.:  alle 
10685;  alra  10538;  allum  1052i5o;  gealgodon  937i9;  hälfe 
1052i32u.  141  IO6643;  haldan  IO6657  u.  110;  salde  10735  1076i6; 
saldan  106822;  swalt  105420 ;  anwald  106725  u.  43;  waldan  10792; 
stall  7274;  stal  796ii;  gestalian  9754i;  stallere  10474  106757 ; 
gewaldenum  8945  4;  wallendan  1037  6;  außerdem  bleibt  a  in  Eigen- 
namen 105  mal  ungebrochen.    Vgl.  §  24. 

Als  anglisch  sind  anzusehen  die  Schreibungen  Pehtas  S.  812 
7106  8758;  Pehtwine  762i2  7762  neben  ws.  Pihtas;  ferner  -berht, 
28 mal  in  Eigennamen,  vgl.  §  30,  neben  ws.  -bryht,  -briht  und 
gemercod  1006  55. 

Die  Monophthongierung  von  ga  )  e  vor  h,  g,  c  muß  nicht 
unbedingt  anglische  Ebnung  sein,  sondern  kann  auch  mit  Sievers, 
§  108  2,  dem  spätws.  „sog.  Palatalumlaut"  angehören. 
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Anglisch  ist  der  i- Umlaut  e  für  ws.  ie,  y,  i  aus  ea  in  ermöe 
IOII45:  landferde  1063io  IO6626;  scypferd  1009ii;  scypferde 
10462  1073i.    Vgl.  §  45. 

Auch  die  Formen  mit  wur  für  ws.  weor,  wor  sind  wohl  dem 
Anglischen  zuzuweisen.    Vgl.  §  54. 

swurde  IO5612;  wurömynte  102329;  wuröscipe  9795  1009io 
99432;  wurölic  10586 ;  wurölice  102321 ;  arwuröa  716i6;  arwurban 
10225;  arwurönysse  101228;  gewuröan  105259 ;  forwuröan  1009 41; 
wuröodon  975 n. 

Anglisch  ist  jedenfalls  seolf  1022i2;  seolfan  10173  1076i2, 
das  in  südlichen  Denkmälern  durchaus  fehlt. 

Im  praet.  der  II.  schwachen  Verbalklasse  wird  im  Anglischen 
die  Endung  -ade,  im  pari  -ad  bevorzugt;  im  strengws.  sind  die 
Formen  mit  a  äußerst  selten.  Der  Text  zeigt  46  a- Schreibungen 
im  praet.,  14  a- Schreibungen  im  pari  Vgl.  die  Belegstellen 
§§  59  und  61. 

Dem  Anglischen  und  Kentischen  eigentümlich  ist  die  Schrei- 
bung e  für  WS.  se  (  wgni.  ä:  bregdon,  praet,  793  4;  bedon,  praet, 
IOI618;  cwedon,  praet,  IO669;  weron,  praet,  106529;  grege 
937i27;  mel  7748;  seghwer  IOO952;  öer  8954  106530 ;  bermid 
1063i9; 

ferner  das  Unterbleiben  der  Diphthongierung  des  wgm.  e 
nach  Palatalen:  geldan  1006 62;  deofelgeld  926 is;  ageted  93736; 
bescered  82I2;  Geta  189i4;  Gefmund  6934;  Gereute  7108; 

und  endlich  e  als  i- Umlaut  des  ea:  ecan,  inf.,  897 20;  hremige 
937 117;  herdae  „gehorchte"  1065i25;  egland  47  4  u.  le ;  eglandes 
1895 ;  eglande  873;  geflemde  755io7;  gebegean  106730 ;  gemine 
262,  flektierter  inf.  von  gyman. 

Kentisch -mercisch  ist  die  Verengung  des  se  (  wgm.  a  zu  e: 
be5  9759;  federen  7849;  hredlice  876i2;  messandseg  IOIO44; 
getel  101452;  geset,  praet,  88O3;  wes,  praet,  8853o;  wrece 
952ii;  bet  IO6555;  deig  106559. 

Kentisch  ist  e  als  i- Umlaut  von  ü  in  fesedon  97538  ;  ferner, 
nach  Sievers,  §  151,  die  Verengung  des  se,  i- Umlaut  von  ä  ( 
wgm.  ai,  zu  e  in  heöene  95946;  hlefdige  105268;  adrefan  755i7; 
eighwar  106324  und  se  als  i-Umlaut  von  ea  in  amserdon  10742; 
denn  se  ist  nach  Sievers,  §  159,  1,  die  Schreibung  des  i- Umlauts 
von  ea  im  Altkentischen. 

Der  Süden  synkopiert  das  e  der  3.  Ps.,  sg.  praes.  ind.,  der 
Norden  bewahrt  es.  Ich  lese  ligeö,  ligö  und  liö,  im  ganzen 
15  synkopierte  und  6  unsynkopierte  Formen.  Vgl.  die  Beleg- 
stellen in  §  79. 
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Die  angeführten  dialektischen  Formen  sprechen  nicht  gegen 
Worcester;  sie  lassen  sich  vielmehr  den  in  der  Einleitung 
angeführten  Beweisen  für  Worcester  anreihen,  denn  die  ang- 
lischen Formen  sind  bei  der  Nähe  der  anglischen  Sprachgrenze 
sehr  wohl  verständlich,  und  die  kentischen  Formen  können  aus 
dem  Umstand  erklärt  werden,  daß  sich  Worcester  er  Mönche  zu 
Studienzwecken  in  Canterbury  aufgehalten  haben,  wie  z.  B.  Nicolaus, 
der  Lieblingsschüler  Wulfstans. 
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